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Redaction und Expedition: un Auzlande Aberntmmt 


Abonuneteulz fur Lodz: Inſertions gebühr: a 2 Juſaxtions aufträge: Haasenstein 
Jüßrlich 8 a haibj.ı 4 5 aden menen oder 4 Naum 6 Rop,, Diielne- (Bahn-) Strate Nr. 13. & Vogler A.-G., Sam ang aa, 2 5 oder derm 


aͤnum eklamen 1 
222 Preiß eines Exemplars 5 Ron. Arsertees werden iel yurigeRrkt. In Warſchan: Unger's Marg air Kumoncen - Bus 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. Redactionz- Sprech ſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Var Auswärtige: owa . 
Bierteiäßetig 2 RbL. 40 Kop. prämmerandg. In Moskau: L. Schabert, L. ab E. Metal & Oo. 


N ES / e Een 
Für die Herbit- und Winter⸗Saiſon Na sezon Jesienny i Zimowy 


polecam moj swiero zaopatrzony sklad w wielki wybor 


empfehle mein äußerſt reich und nen aſſortirtes Lager von in- und auzländiſchen 
! Pe SchreilfleideriStoffen: BER" tutejszych I zagranicznych towardw. 
Ch. Wrutlke, heere-Gerberaben- -Gefcäft, | Ch. 'Wrutks, Magazyn Ubiorow Mezkich, 


Ewangelicka Nr. 5. 
Na Zadanie zamöwienin. moga by W konezone w2 £odzin 


Evangeliiche Straße Nro. 5 
f Nepelludd d werden auf rlanaen in 24 -tunden DE: 


| e 7ECCCCCCCCCC CCC 
5 Ulelenenhof, : HOTEL MANNTEUFFEL. 
VIndusrig-u.Geworbe-Ausstalone] 3 d e de 
Geöffnet von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr Abends. | 5 Holländischer Auſtern 
Nachmittags: Promenaden-Ooncert: A Die Kegelbahn iſt noch für einige e Tage in der Woche zu vergeben. 
1 Cute 50 ach. ‚Schüler nad Kinder 18 Kor | IE n 


NNNNNN RRR Rn HERRN — 


. MANKIELEWIEZ, - 


WARSCHAU, 


Lund 1 Soderstrom, Lodz, 


Comptoir und Hauptlager eke wt 
Ausſtellung von Werkzeugmaſchinen. Gasmotoren 10. 


Ecke Petrikauer⸗ und Benedykten⸗Straße Haus Karl Kretſchmer, 
Telephon Nr. 312. a 


dla Petritaufeſtraße. Nr. 191 Haus Kern, 
Celephon M r. 312 


Lager von Baumaterialen, Roheifen, Conks, Chamotten⸗ 
ſteine und Rollngen-Geicäft 


Widzeweka⸗Straße Nr. 64 (neben Otto Geldammer) 
Telephon Ne. 209. 


h DIOR NEHME SRH eee 


A. RANTOR.. 


Lodz, Metritaner⸗Stroße, 
wrügdzin von Brillanten, Gold⸗ und Silberwaaren 
ſowie von goldenen und filbernen Herren⸗ und Damen-Ubren, n Aus wahl 
von Beillanten, Perlen und farbigen Gdelſteinen ohne Einfaſſung; Größte Aus⸗ 
wahl von Bracelets, Broſchen und Obrringen mit Brinanten, Perlen u. [. w. 
Goldene e ge Cigarren, Gigarreiten« und . Etuis. 
Reelle, ſeſte Breite 


FFF 
DE BE Ta: om — 


Dem hochgeſchätzten Publikum zur geſälligen Kennt Nin fete in mum honor doniesé N pu- 
hißnahme, daß ich im Rust Nr. 7 Bonfantin erſtraße I blisäuosei,' e otworzytem 


Meſtaurant Bestauracye 


ch graßſtädtiſcher Art mit allen Bequemlichkeiten, wie [przy uliey Konstautynowskle) 0 7 ze wszelkiemi 
Aabinets, Geſellſchaftszimmern und Famillenzimmern ze. || wygodami jak: gabinety, pokoje familiine 1 towa- 
, eröffnet habe. Ausſchank von Reich'ſchem ſowie | rzyskie cet. Piwo zagranierne, miejscowe 1 Reichs 
Uderem in» und ausländischen Bier. oe und Küche | z Warszawy. Bufet i kuchnia stoja pod kierunkiem 
uhen unter fachmänniſcher Leitu ng. ng dzielnych ine Wielki wybör wina röänego 
Auswahl von Weinen verſchiedener Marken. Frühſtack, [ gatunku, Smiadanis, Obiady 1 Kolseye wyborowe 
n und Abendbgnd aus ftets frischem Prov ant J przy bardo przystep 2 7 denach. Ustuga gzybka. 


im Theatergebäude unter den Colon 
Fabrik und Magazin von Brillant-, Gold- und rl ilber-Waaren, | 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahl von Brillanten, Perlen und bunten 
Edelsteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Bracelets, Bro- 
schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
steinen; Goldene Bijouterie ; Cigarren-., Cigarretten- und 
Zündholz-Etnis; Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 
für Parfums, Ronbonnieren, Bleistifthalter, Breloques, 
verschiedene Kunst - Gegenstände in Gold und Silber ele. — 
Einziges Assortiment in dieser Branche | 


eee FESTE, PREISE! 


Hotel. Continental“ Pin sch 


En er 


Ne) 


von 11 l 2 Ubr. 
2 Gänge und Kaffee 75 Rop, 


von 2 Na Abends 


zu 1 und 2 bl. 
n 


— — 
uu ſträge werben lb 
Kr. ut Os dehnt ae en 
— en und auf det Provinz zu ganz mäß igen 
Das Reſtaurant iſt Pia 3 Uhr Nachts 
geöffnet | 


Haus les, 


Moskau, Theaterplatz, 
3 a Dur 515 Ranges bd dem 1970 und 
Heinen Regierungs Theater. Electriſche Beleuchtung, 


Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, 
Leſehalle mit ruf ſiſchen und auslündiſchen Zeitſchriften, 
Mäßige Preiſe. 
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n ðͤ a 
ELITE EN Die Kauzlei 
A. Censar, Zahnarzt, des vereideten „Rechtsanwutteg 


f ri ktik sgebildet im Tönial- 
Sehne, Sala iu ele, weed , Her Elzenberg 


Wetrilaner-&trafie Me) 58 im Haufe des aber tn a A 8, Haut Reiter 


Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ das Inc 85 ‚allerlei Guthaben 


| 
22 
Vorzügliche Küche ge 
Zimmer bon 1 Nhl. 50 bis 15 Nöl. pro Tag. 


derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. beſorgt auch das Entreiben von Beträgen auf Grund ges 
a zivilen, Preiſen, Vorzügliche Ai ng W Czwartki 1 Niedzieli flaki garnuszkowe. 8 8 
ee e eee, RER B . a 

n petialitãt: ren ſchadpafter Za 
 Jetzykowak, S E R. Jerzykowski, Restaurator, t @or brand Magasin des Meubles 


| P. Globus 
11111. ĩ— ˙mi! Ü WAA Bielahyka Mr. 5, 


Unwiderruflich 1 ag Schluß 
des Ehenteräl, 
Eden- Theater. 


Gloßtes ppant. Unte nehmen der Welt! 
Heute Don nerſtag: 

2 Monſtre⸗ 
Vorſtellun gen 
4½ und 8½ Uhr. 
Nachmittags definitiv letzte 
Vorſtellung 
für Familien, Penfionate, Schüler 
und Kinder. 
Nachmittags 


Erwuchſene u. under halbe Preiſe. 
— — —— — 


Eigens gewähltes Programm. 
Die Zauber und Geisterwelt 
des Directors Schenk. 
Neu! Neu! 


Akrografial!! 
Die in der Luft Velocipedſayrende Dame. 


Der Maun mit dem myſteriöſen 


Schatten. 
Xar-of-Scay. Mufic. Phantaſt. 
Nur Abends 9¼ Uhr. 

In neueſtet 9 4 In neueſter 
Manier. i 2 Manier. 
Die Enthauptung 
eines beliebigen Herrn aus Dem 

REN, Publitum. 
tiurichtungsſcene im 19. Jahrhundert. 


* 


2 94 Jr - 
Ein dunkles Geheimniß. 
Fata Morgana 
Spi⸗gelungen v achtvoller Mel ticener en. 
Ein Sommernachts⸗Traum. 


Geiſterſeene aus Robert der 
5 Teu 


e N 
Beifter entſteigen den Gräbern und wandeln ſich 
Billetverkauf MR Lace an der Theater⸗ 
Kaſſe von 11 Uhr an. 
RNäch ſten Sountag 
2. Sala- Abfhiedg-Vorfeliungen 
e mit großaft. ‚Movfte Programm. 
Auf die Nachmittags⸗Vorſtellung 
wird das geehrte Publikum der Um⸗ 
gegend aufmerkſam gemacht. 


Heute Donnerllag 
7 Nachmittage 4½ Uhr 


le 


in das 


Eden-Theater 


unwiderruflich letzte Fa⸗ 
milien, Schüler u. Kinder 


Vorſtellung. 
Erwachſene 
und Kinder 


— — — —-— — 
24 „„ „„ „ 


Neuerüffnetes 


Mode Magazin 


von 


„ SOBAN SKA. 


Dzielna ⸗Str. Nr. 7, Wohnung Nr. 3, 1 Etage, 
empfiehlt den geehrten Damen, Hüte nach 


N Kleidchen 
zu mäßigen Preiſen. 


>> ++ +++ ss sr 


| IE ME’ 


ander besorgt 

i e 
e enli 
S8 Kue 


g S \scheph \ 
Ich eee dern, 
ER 


REN 
0 


G 


Wolhynien vom 3. 
ie 5 „ 10. 


d 5 
eſten Fagon. Wleichzeſtig empfehle ich mein Sager 
fertigen Knaben-Anzügen u Kinder- 


N \ ’ i 5 
ere dane 


„ Wohaer 


Ju land. 


St. petersburg. f 
Vom Medieingl⸗ Departement. 
Cholera-Bulletin. 


— 9, September 2830 
16. 5 1919 
Kijew 
Kreis Berditſchew . Sept. 
podolien 1 
1 „ 10.—16. „ 9 
IM „17.28: „ 
Sibiriſches 

ü biet 6.—12. 8 
Küftengebie 1215 ri 9 


5 * 

— In der aflatiſchen Türkei erkrankten und 
ſtarben an der Cholera in den Vilayets: Chuda⸗ 
wendigiar vom 6.—17. September: erkrankten 9 
und ſtarben 11; in Mafjula erkrankten vom 7. 
17. Sept. 3 und ſtarben 8; in Diarbekir er» 
krankten vom 31. Auguft bis 16. September 21 
und ftarben 18; in Aleppo erkrankten vom 13. 
16. September 10 und ſtarben 6. 

Laut Verfügung des Oberſten Sanitätsrathes 
in Konſtantinopel iſt die fünftägige Quarantäne 
für Provenienzen aus Port Adalia ſeit dem 12. 
September durch ärztliche Unterſuchung erſeßt 
worden; die zehntägige Quarantäne für Provenien⸗ 

aus dem Marmara⸗Meere ift durch 24ſtün⸗ 
dige Obſervation und ärztliche Beſichtigung erſett 
worden; die Vorſichtsmaßregeln in Bezug auf 
aus Anatolien Anreifende find aufgehoben worden, 
desgleichen wurde die zehntägige Quarantäne für 


16 
41 


Provenlenzen aus Alfa (Rothes Meer), zwiſchen 


Lita und Dihiſan, aufgehoben. 

In Ga igien exktanfte vom 17.—23. Sehr 
tember in Kamionka 1 Perſon an der Cholera 
und ſtarb 1; in Tarnopol erkrankten 10 und 


| farben 9; in Trembowka erkrankten 8 und ſtar⸗ 


ben 
—— — 


Offizielle Mittheilung. 


Der « Bicrauk» ORA bringt in Ans 
laß der von einzelnen ruſſiſchen und ausländiſchen 
Zeitungen angeregten Frage in Bezug auf ein 
Recht der ruſſiſchen Regierung auf den vor dem 
Termin zu vollziehenden Auskauf der Öproc, 
Goldanleihe vom Jahre 1822, der Aproc. Obli⸗ 
gationen der Nikolaibahn in den Emiſſionen von 
1867 und 1869, ſowie der 4proc. conſolidirten 
Obligationen der ruſſiſchen Eiſenbahnen, ſechs⸗ 
ter Emiſſion vom Jahre 1880 folgende Er ⸗ 
klärungen: 

In Hinblick auf dieſe Erörterungen hält es 
die Beſondere Kanzlei für Creditangelegenheiten 
für nützlich, zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, 
daß die erwähnte Frage auf Grund des Nament 
lichen Allerhöchſten Ukaſes vom 8. November im 
Jahre 1888 entſchieden wird. Der Ukas be» 

ehlt: 
| bei einer ſich nach der Lage des Geldmarkts 
erwelfenden Möglichkeit, find die von der Regierung 
emittirten zinskragenden Papiere von Staatsan⸗ 
leihen oder vom Staate garantirter Schulden 
durch andere zinstragende Papiere unter für den 
Staat günſtigeren Bedingungen einzutauſchen und 
zwar mit der Bedingung, &. daß den Vorzeigern 
der Certificate entweder eine Zahlung der Capital⸗ 
ſchuld in baarem Gelde zum Nominalwerth der 
präſentirten Certificate oder ein Umtauſch ſolcher 
gegen neu emittirte zinstragende Papiere vorge⸗ 
ſchlagen werde, 

b. daß dieſe Maßnahme ſich nicht auf An⸗ 

leihen erſtrecke, welche, laut ihren Emiſſſonsbe⸗ 


di in einem ihren Nominalwerth übers 
r 5 | ung des Verkehres in Lodz. knüpft, 
li 


chung einen Schritt näher gerückt ſein. Die 


ſteigenden Betrage amortiſirt werden müſſen, 
gleichwie auf Anleihen, hinſichtlich derer die Re⸗ 
gierung auf das Tilgungsrecht theils ganz, theils 
bis zum Ablauf einer gewiſſen Friſt ausdrücklich 
verzichtet hat, und 

c. daß zum Vorwelſen der einer Tilgung 
unterliegenden zinstragenden Papiere zur Be⸗ 
zahlung in Baargeld beſtimmte Termine nicht 
früher als drei Monate vom Tage der Publika⸗ 
tion hierüber feſtgeſetzt werden, wobei nach Verlauf 
dieſer Termine der Zinsfluß der Certificate, 
deren Bezahlung publichtt worden ft, gänzlich 
aufhört.“ 

Folglich unterliegen Anleihen, welche mit 
einer Prämie getilgt werden müſſen (d. h. mit 
über 100 Rbl. für 100 Rbl. Nominalwerth) und 
ſolche mit Gewinnen, wie auch ferner Anleihen, 
hinſichtlich derer die Regierung dem Rechte eines 
Auskaufs vor dem Termin bei ihrer Emiſſion 
entjagt hat, keiner Converſion. 

Aus der Anwendung dieſes Geſetzes auf die 
vier genannten Anleihen geht hervor, daß: 

2. die proc. Anleihe vom Jahre 1822 nicht 
convertirt werden kann, da auf den Gertificaten 
dieſer Anleihe gedruckt ſteht: 

25. „Keiner kann gezwungen werden, ent⸗ 
weder das ganze oder einen Theil des in unter⸗ 
minirter Schuld placirten Capitals gegen ſeinen 
Wunſch zurückzuerhalten“ 

und b. können die drei übrigen Anleihen, 
nämlich die 4proc. Obligationen der Nikolaibahn 
in den Emiſſionen vom Jahre 1867 und 1869 
und die Aproc. conſolidirten Obligationen, ſechſter 
Emiſſion vom Jahre 1880, convertirt und vor 
dem Termin von der Regierung ausgekauft wer⸗ 
den, da fie keinerlei ähnliche beſchränkende Bedin⸗ 


* 


Tageblatt 


gungen enthalten und weder mit einer Prämie 
noch mit Gewinnen getilgt werden. 
daß das citirte 


Pfr n So wäre noch, 
Geſeß vom Jahre 1888 bis jetzt keinerlei Ver⸗ 


onlafjung zu Meinungsverſchiedenheit oder zu fal⸗ 
ſchen Saterpellationen weder im Allgemeinen, noch 
ſpeeiell anläßlich der bereits 1888 bis 1891 aus- 
eführten Converſionen der proc. und 4 ½ proc. 
Netallanleihen gegeben hat, obgleich die Obliga⸗ 
tionen dieſer Anleihen, außer durch die Höhe der 
Procente, ſich dem Weſen nach dürch nichts von 
den Aproc. Obligationen der Jahre 1867, 1869 
und 1880 auszeichneten. N 

Der Börſenwerth der Aproc. Obligationen 
der Jahre 1867, 1869 und 1880 iſt bis zur 
Gegenwart nicht über den Normalwerth der ande⸗ 
ren ruſſiſchen Anleihen geſtiegen, ſondern war 
ſogar zuweilen niedriger; daher hat weder das 
Publikum, noch haben competente Kreiſe irgend 
einer der erwähnten Aproc. Metallanleihen eine 
beſondere Stellung im Sinne einer Ausſchließung 
der einen oder anderen von ihnen von einem 
Auskauf vor dem Termin beigemeſſen. 

Aus dem Grunde muß man entnehmen, daß 
die obenerwähnte Frage nicht in Folge von wirk⸗ 
lichen Zweifeln von Seiten folider Beſitzer dieſer 
Papiere angeregt worden iſt und zwar um ſo 
mehr, als gegenwärtig keine Converſion irgend 
welcher Aptot. Metallanleihen im Allgemeinen und 
der obengenannten Obligationen der drei Anleihen 
im Speciellen geplant wird. 


ages rent. 


— Bei der geſtern ſtattgehabten Freiwilli⸗ 
gen Subhaſtation biefiger Grundſtücke 
blieben Meiſtbietende: 

1. des Stiller ſchen Grundſtücks — die Ehe 
leute Gu ſtav und Auguſte Schweikert; 
Kaufſumme 23,275 Rbl; 

2. der Grundſtücke der Meisner'ſchen Erben 
— Joſef Meisner; Kaufſumme 5242 Rbl.; 

3. des Grundſtückes des verſtorbenen Eduard 
Schulz — Abram Berger; Kaufſumme 
9,250 Rbl.; 

4. des Grundſtücks der minorennen Fritſche 


— Ewald Kern; Kaufſumme 10,700 Rbl.; 


5. der Grundſtücke der Altxander Jeziorske⸗ 
chen Erben — Julius Hoffmann; Kauf 
Bene 47,000 Rbl. 

— Auf dem Kohlenplatze der hieſigen Firma 
Kruſche & Eckersdorf geriet geſtern Vormittag 
in Folge von Selbſtentzündung eine Parthie 
Kohlen in Brand. Der entſtandene Schaden ift 
ein geringjügiger und wurde die Hülfe der Feuer⸗ 
wehr nicht Anſpruch genommen. 

— Zur Unfallverſicherung. Eine ber 
achtenswerthe Anklage ift durch das Petrokower 
Bezirksgericht vorgeftern zur Erledigung gelangt. 
Der Obermeiſter der Emde ſchen Fabrik, Herr 
Sch. war beſchuldizt worden, durch Außeracht⸗ 
laffung von Vorſichtsmaßrezeln an einer Ma⸗ 
ſchine den Tod eines Arbeiters verſchuldet zu ha⸗ 
ben. Die Zeugenausſagen dienten keineswegs 
zu ſeiner Entlaftung, und ſomit lautete das ger 
richtliche Erkenntniß auf 1 Monat Haft. Dies 
Urtheil wird hoffentlich dazu führen, daß die 


Fabrikmeiſter alles Mögliche aufbieten werden, um 


die Unfälle zu verhüten. a 

Andererſeits iſt zu beklagen, daß die meiſten 
Unglücksfälle durch eigene Unvorſichtigkeit der 
Arbeiter entſtehen. Trotz der in den Fabriken 
angebrachten Warnungstafeln, troß der Ermah⸗ 
nungen der Fabriksbefitzer und Meiſter werden 
verſchiedene verbotene Handgriffe an den im Be⸗ 
triebe befindlichen Maſchinen vorgenommen. Ein 
Unglück iſt bald da und die Folge davon, daß 
ſowohl der Fabrikebeſitzer als der Meiſter oft schuldlos 
den größten Unannehmlichkeiten und Verluſten 
aus geſetzt werden. 

— Dem Vernehmen nach ſollen zwei Pro» 
jecte, an deren Ausführung man große Hoff⸗ 
nungen bezüglich 
ihrer Ver⸗ 
80 chthausf I B. blos noch 
Schlachthausfrage unterliege z. B. blos noch der 
Prüfung einer Eachverſtändigen Kommiſſion, um 


dann ſeitens der ſtädtiſchen Behörden der hohen 


Regierung zuc Genehmigung empfohlen zu werden. 
Die Tramwayangelegenheit, welche bekanntlich 


von Sr. Erlaucht dem Herrn Landeschef gutge⸗ 


heißen wird, iſt bis auf Ausarbeitung der Pläne 


völlig fertig, und handelt es ſich jrpt nur noch 


darum, die Ausfühtung möglichſt billig zu ethal⸗ 
ten. Die Ausſchreibung einer Submiſſion iſt, wenn 
auch nicht unmittelbar bevorſtehend, ſodoch ſehr 
bald zu erwarten. In Jahresfriſt dürſte es in 
Lodz bezüglich der Nahrungs mittelverſorgung 
und des Verkehrs daher ganz anders, als jept 
aus ſehen. 

— Eine ſehr üble Angewohnheit hat 
im geſchäftlichen Verkehr zwiſchen dem Publikum 
und den Handwerkern Platz gegriffen, wegen de⸗ 
ren Abſtellung wir heute einmal das Wort er⸗ 
greifen möchten Es betrifft bei der Beſtellung 
von Arbeit die Zuſage der Handwerker, daß 
dieſelbe dann und dann fertig werden ſolle. Wenn 
der Zeilpunct herangekommen, ißt die Arbeit noch 
nicht fettig, oder fie iſt überhaupt noch nicht be⸗ 
gonnen. Dadurch bringt man die Kunden häuftz 
in die größeſte Verlegenheit. Ein Handwerker 
ſollte dahet überhaupt nicht verſprechen, was er 
hinterher nicht halten kann. Dies ſchädigt ſeinen 
Ruf, und läßt ſich auch nicht vereinbaren mit 
den Grund ſäßen der Ehrbarkeit. 

— Vom Münzverkehr. Obwohl ſeit 
einiger Zeit die Silbermünze, Einruben⸗, ünfzig⸗ 
Kopelene und Fünfund zwanzig: Kopekenſtücke 
in den Verkehr gelangt find, bekommt man fie 


der Erweiterung und Verboſſe ⸗ 


242. 


doch ſehr ſelten zu ſehen; es ſcheint, daß daf 
ſchöne, neue und glänzende Geldſtück dazu benugfı 
wird, um in kkaſſen zu wandern. Wen. 
wir dies im Allgemeinen nur gut heißen könneiſ⸗ 
fo wünſchten wir doch, damit namentlich der Bey: 
kehr unter dem allzu weit getriebenen Sparfin 
der Bevölkerung nicht leide, daß die öffentliche 
Kaſſen in größerem Umfange, als bisher, Za 
lungen in klingender Münze leiſten. Durch ſif 
allein kann der Papierrubel allmählich verdräng 
werden, und das Silbergeld zur Regel werden: 
Die Banknote wird dadurch an Werth zwar nich 
verlieren, aber man wird fie nur in größere 
Beträgen als Zahlmittel verwenden. Später, wenſt 
die Metallvaluta erſt allgemein in den Verke l 
gelangt iſt, wird man wohl auch häufiger all- 
jetzt Gold erhalten. 

— Vom Sternenhimmel. Es ift ſchad 
daß der Himmel ſeit einigen Tagen auch del: 
Abends bewölkt iſt, und daher die Sterne nich 
zum Vorſchein gelangen. Zwiſchen dem 14.—19 
October, alſo grade jetzt leuchtet der Merkur ſeh 
ſchön, am 19. tritt er in Verbindung mit de; 
Monde. 2 Venus ſtrahlt als heller Morgeiſ 
ſtern, geht um 3¼ Uhr Morgens im Oſten auf: 
und hält ſich folange, bis das volle Tageslicht 
hereinbricht. Der Mars bleibt unſichtbar, und tri 
am 18. in Verbindung mit dem Monde. Jupitdii WE 
geht um 11¼ Uhr Abends in Oſtnordoſt auß 
entwickelt fich raſch zum hellſten Sterne des garfı 
zen Himmels, bis er in den Frühſtunden vo) 
der aufgehenden Venus überſtrahlt wird, und läſf⸗ 
ſich bis in die Morgendämmerung verfolgen. 

Saturn endlich, rechtläufig auf der Greng 


zwiſchen den Sternbildern Jungfrau und Waag 


am 19. in Verbindung mit dem Monde, bleif 
1 

er Fixſternhimmel bietet gleichfalls ein g 
ſehr hübſchen Anblick, und wäre es ahr zu wü gi 
ſchen, wenn das Wetter baldigſt klar werde 
möchte. 

— Blumen dürfen in einem Zimmer, od 
auf n h, nic und poetiſche Eleganz Anſpruß 
machen ſoll, nicht fehlen. Es gibt nun recht vie 
Räume, die der Blumenzucht jo ungünſtig o 
möglich find, wie denn auch die Verdunkelung d 
Fenſterſcheiben durch Stores und ſonſtige Bol 
nr dem Gedeihen der meiſten Florakindf 
ernſte Gefahr droht. Künſtliche Pflanzen fi 
aber nur ein recht ſchwacher Erſaß für die njı 
türlichen. So bleibt denn nur übrig, ſich auf d 
Verwendung von Blattpflanzen zu beſchränke] 
die unter den gegebenen Bedingungen ihr Blume 
leben zu friſten vermögen und 40 trotz derſelbſß 
bei guter Pflege prächtig entwickeln. Zu den häß 
teren Pflanzen, welche man zu wählen rathfi 
kann, weil fie feſte, lederartige Blätter befipel: 
gehören Philodendron, Aſpidiſtra, Rhapis, Pho 
niſe und Evony mus. 

Von der Reviſion des deutfchd: 
Handelsgeſetzbuches. Wie verſchiedene deuf: 
10 Blätter ſchreiben, ſtände im deutſchen Rep! 
eine Mevifion des Handels geſetzbuches unmittel b 
bevor. Es ſoll mit ihm dieſelbe Umwandluf 
vorgenommen werden, wie mit dem bürgerlichf 
Geſetzbuch, an dem bekanntlich bald ein Decenniiſ 
gearbeitet wird, ohne daß man zu einem defi 
tiven Abſchluß gelangt ift. Neben der Reviſiſ. 
des Handelsgeſchbuches wird das bürgerliche CD 
ſeßbuch, ſobald is erſt zur Geltung gelangt i 
einen großen Einfluß auf andere Rechtsgebiſ 
wie z. B. auf das Verſicherungs⸗„,Verlags⸗ u 
Urheberrecht ausüben, und deßhalb auch in all 
dieſen Fächern eine Umgeſtaltung nothwendig wi 
den. Mit dieſen Worten will man eben nich 
weiter jagen, als daß die vor 20 Jahren em 
nirte neue Konkursordnung und die mit d 
neuen Juſtizgeſetzen aufgekommene Methode 
Jwangsvollſtreckung in das bewegliche und und | 
wegliche Vermögen viel zu wünſchen übrig läß 
und Reformen eintreten müſſen. Dabei muß mi: 
ſich vergegenwärtigen, daß beide Geſeßgebung 
den Grundſatz von der force majeure ais 

ärfſte durch alle Paragraphen durchgefü fi 
haben, d. h. daß der Gläubiger in jeder Wes 
vor dem Schuldner bevorzugt war, Infolge deſſ 
ſcheinen ſich die Verhältniſſe derart verſchoben 
haben, daß der conſolidirte Defig, wenn er ni 
den Fortſchrut in der Kapitaloildung iſoliiſ 
will, ſeine Vorrechte von ſelbſt aufgeben, und d 
Schuldnern eine gewiſſe Gleichberechtigung wich 
eintäumen muß. In orefem Sinne dürften dapı 
auch die Vorbereitungen zu den Reviſionen 
Konkursordnung und der Zwangsvollſtreckung 
halten ſein. Man wird dadurch gewiſſe Härſ⸗ 
zu mildern ſuchen, die ſich im Geſchaͤftsverk q 
im Allgemeinen herausgeſtellt, und dazu gefühi 
haben, daß alle Welt üder die Bedrückungen U 
Handels klagt, der gutfituirte mit eigenem V 
mögen arbeitende Geſchäftsmann ebenſo ſehr, a 
der minder gut fituirte, unter einer Schulden] 
ſeufzende kleine Kaufmann. Wie bei dem Bi 
getlichen Geſetzbuche, ſo iſt aber auch bei dp 
Handelsgeſetzbuche zu erwarten, daß darüber e. 
Reihe von Jahren vergehen werden, ehe die Reviſif 
beendet, und etwaige Reformen durchgeführt fi 
Es wird zunächſt aber abzuwarten ſein, ob etuf 
aus der Reviſion wird, und wie lange fie daudı 
Solange erlauben wir uns aber die ganze Anf. 
legenheit als eine bloße Stimmungsmacherei q 
zuſehen. 

— Ein vorübergehender Kunſtſalſ 
wird vorausſichtlich innerhalb 2 Wochen in L. 
in 4 großen, neu reſtaurirten, im erſten Sta 
werke des Hauſes 117 Petrikauerſtraße gelegeiſ⸗ 
Sälen eröffnet werden. Die Ausſtellung win 
unter Anleitung zweier hervorragender Künſtf 
aus Warſchau 3. bereits zuſammengeſteſ! 
und beſteht aus den verſchiedenſten Kunſtwerkſ⸗ 
auf deren einige wir ſchon heute zu ſprechen kof 
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22 N 5 
Der Türkenkopf. 
Erzählung von Ernſt Lenbach. 

BER." [I. Fortſetzung.] 


116 2. Capitel. 
Was die kettenberger Bauern meinten. Was der Baron Hans Mi⸗ 
ſchael von einem Ahnherrn, und was er von einem Studioſus der 
Gottesgelahrtheit lernte. Ein Ausreuterlein meldet ſich an. 


Schloß Kettenberg liegt oberhalb des gleichnamigen Dorfes auf 
einem ſauft anſteigenden Hügel, ein plumper, von vier dicken zwiebel⸗ 
dachigen Eckthürmen noch verunzierter Bau aus jener Zeit, als der 
landſäſſige Adel ſchon ganz zum Fürſtendiener geworden war, aber 
wenigſtens noch in einer gewiſſen Klotzigkeit ſeiner Behauſungen das 
Bewußtſein einſtiger kriegeriſcher Abgeſchloſſenheit auszudrücken ſuchte. 
Die Gegend iſt fruchtbar, ſtill und abgelegen, die nächſte Eiſenbahn⸗ 
ſtation liegt eine gute Stunde weit ab. Eine wohlgepflegte Straße 
führt zu ihr, beiderſeits mit Kirſchbäumen eingefaßt. Diele Bäume 


hatten eben erſt Knoſpen angeſetzt, als Erich Freymann an der Seite 


des Schloßherrn zum erſten Mal an ihnen vorüber ritt und die ket⸗ 
tenberger Bauern ih den Kopf zerbrachen, um die Stellung des 
neuen Gaſtes feſtzuſtellen. „Von den hieſigen Vettern iſt's keiner,“ 
meinten die Erfahrenſten, „aber pielleicht einer bon denen da hinten 
aus Schleſien.“ — Seitdem hatten die Kirſchbäume geblüht und 
Frucht getragen, auf den Feldern gilbten Weizen und Korn, die 
Bauern aber wußten jetzt Beſcheid um die Perſönlichkeit des jungen 
Herrn, ſie freuten ſich ſeiner freundlichen Anſprache und erwiderken 
ſie höflich und dienſtbefliſſen; denn ſie wußten, daß er es gut mit 
ber ganzen Welt meinte und ſehr viel bei dem Herrn Baron 
galt. i . 

Das Verhältniß Erich Freymanns zu dem Baron hatte ſich in 


dieſer geit ſtetig und ſchnell ausgewachſen. Er nahm es hin, ohne 


viel darüber nachzugrübeln, und das war das Beſte. Denn der 
Günſtling eines Mächtigen es ſei über Millionen oder über einige 
„Dörfer, zu ſein, iſt nur fo lange ungefährlich für den Begünſtigten 
und ſeine ganze Umgebung, als er unterläßt, feine Macht zu fühlen 
und über ſie nachzudenken. Dergleichen aber lag glücklicherweiſe dem 
unbefangenen Weſen Erichs völlig fern. Heiter und herzlich empfing 
und erwiderte er die freundſchaftliche Zuneigung des alten Edelmanns 
und ſuchte ſich ihm nach Kräften nützlich zu machen, ohne ſich den 
Genuß einer ſorgenfreien und geſunden Gegenwart durch ſelbſtſüchti⸗ 
ges Streben zu vergällen; und wenn ihn der Zufall ſtatt in das 
Palais der Wolmeß an einen Königshof geführt hätte, würde er ſich 
auch nicht anders gegeben haben. ü a 
f Sehr viel lernte Erich Freymann in dieſer Zeit, wein auch nicht 
aus den philologiſchen Büchern, die den ſchwerſten Theil ſeines Ge⸗ 
päcks ausmachten. Das ländliche Leben feiner Knabenzeit hatte ihm 
frühzeitig Sien und Sinne geweckt und geſchärft, eine ſtrenge wiſſen⸗ 
ſchaftliche Schulung hatte ihn weiterhin gewöhnt, genau zu beobach⸗ 
ten und ſicher zu ſchließen, Weſentliches und Unweſentliches zu ſchei⸗ 
den; ſo war er der richtige Schüler für einen Meiſter, der es 
liebte, ſeine Erfahrungen und Belehrungen weniger in langen theo⸗ 
ketiſchen Vorleſungen als in einem ſelbſterlebten Beiſpiel, einer ſchein⸗ 
bar nachläſfig hingeworfenen Anmerkung, vor Allem aber im prakti⸗ 
tiſchen Handeln zu geben. Denn der alte Edelmann, der in dem 
Stadtſchloß ſeiner Väter nur das Leben eines thatenloſen Sonder⸗ 
lings zu führen ſchien, entfaltete hier draußen als Gutsherr im 
großen Stil eine erſtaunliche Thätigkeit, zu der er die Beiſtandsver⸗ 
ſuche feines lernbegierigen jungen Geſellſchafters niemals forderte, 
aber auch niemals zurückwies. 

Es war ein ungeheurer Beſitz, in deſſen Verwaltung der Baron 
Hans Michael v. Wolmeß trotz aller Unterſtützung durch einen ganzen 


beſitz des Majorats können Sie freilich 


Beamtenſtab doch ſchließlich ſtets die letzten und entſcheidenden Be⸗ 
ſchlüſſe zu faſſen hatte, Von der Terraſſe des Schloſſes aus erreichte 
Erichs Blick kaum die Grenzen des Landbefiges, der zur Kettenburg 
ehörte. f 
3 „Aber wenn Sie oben von dem Südthurm Ausſchau halten,“ 
meinte der Baron, „ſo können Sie bei hellem Wetter jenſeits des 
Fluſſes den Thurm von Schluß Paſchau ſehen, das iſt das Hauptgut 
unſeres Familienmajoxats, und noch eine Stunde weiter einwärts 
liegen Wülsdorf und Sinzdorf. Ich bin jetzt ſeit vielen Jaren im- 
mer nur auf einen Tag dort geweſen — ſeit meine Frau dort be⸗ 
graben liegt. Mein braver alter Director Ellermann ſorgt ſchon da⸗ 
für, daß mein Neffe Egon, der jetzt in Berlin die neueſten Moden 
ſpazieren trägt, etwas Ordentliches zu erben findet. .. Den Haupt⸗ 
von hier aus nicht ſehen, 
der liegt tief unter der Erd', ein paar Hundert Stunden von hier, 
in Türkenſegen und den anderen ſchleſiſchen Gruben. Als der Oberſt 
Hans Michael v. Wolmeß jene öden Kiefernheiden um ein paar Tau⸗ 
ſend Gulden kaufte, „von wegen des Weidewerks“, wie es im Stif⸗ 
tungsbriefe heißt, ahnte er von den ſchwarzen Diamanten noch nichts. 
Aber mein Schatzkäſtchen Erlenborn könnten Sie mit Ihren guten 
Augen ſchon recht deutlich von hier aus muſtern, wenn es nicht, fo 
dicht und verſchwiegen drüben in ſeinem Hochwald eingehüllt läge; 
ſo lange ich lebe, ſoll es den grünen Jägerrock auch nicht verlieren. 
Morgen reiten wir hinüber, dann will ich Ihnen mein Muſtergütchen 
zeigen; darauf bin ich ſtolz, denn das iſt ganz, mein eigen, und 
nur mein. Kettenberg gehört ja auch nicht zum Majorat, es iſt 
Heirathsgut von meinem Vater her, der die letzte Kettenberg freite 
— aber ſchließlich habe ich es ererbt, um es weiter zu vererben. 
Aber Erlenborn, das beſiitze ich wirklich, denn ich habe es erworben, 
das heißt zu dem gemacht, was es iſt. Und drum iſt es das einzige 
Stück, um das es mir leid thut, wenn es einmal über kurz oder 
lang“ — er brach ab und ſtieß unmuthig mit dem Krückſtock gegen 
den Boden, 5 

Wie ein „Schatzkäſtchen“ lag Haus Erlen born auch vor Erichs 
Blicken, als er es zuerſt im goldigen Schein des Frühlingsmorgens 
ſah. Das Herrenhaus war kein trotzig⸗ſtolzer Burgbau — ein Mittelding 
von Gutshof und behäbigem Förſterhaus; aber köſtlich eingebettet in 
den Hochwald, der von drei Seiten dicht an die Gutsgebäude heran⸗ 
reichte und mit ſeinen mächtigen Aeſten faſt den, niedrigen, lang⸗ 
geſtreckten Giebel des Herrenhauſes berührte. Auf der vierten Seite 
bog der Wald ziemlich weit zu den Höhen aus und ließ einen weiten 
Thalgrund für wohlbeſtellte Felder und Wieſen frei, zwiſchen denen 


ein breiter Bach über blanke Kieſel klar und hurtig niederrann. Es 


war ein überaus friedſames und wohlthuendes Landſchaftsbild, zumal 
wenn man es von dem kleinen Balconzimmer aus be trachtete, das 
eben ſo wie das ganze Haus von dem Baron ſorgfältig eingerichtet 
war und bis ins Kleinſte den Eindruck des Wohnlichen machte. Auch 
Schachbrett und Credenztiſch fehlten nicht, indeß waren ſie minder 
prunkvoll und ahnenſtolz anzuſehen, als jene in dem alten Stadtpalais, 
und überhaupt zeigte die Ausſtattung, daß der überreiche Wappen⸗ 
ſchmuck, in deſſen Mitte Erich den Baron Hans Michael v. Wolmeß 
zuerſt gefunden hatte, nicht dem perſönlichen Geſchmack des, alten 
Herrn entſprach. Auch auf Schloß Kettenburg waren die ſilbernen 
Felder mit dem ſchwarzen Türkenkopf nicht jo verſchwenderiſch angebracht, 
aber ſie wurden dort reichlich erſetzt durch ähnliche „Erinnerungen an 


[Thaten und Wappen der weiland Freiherren v. Kettenberg. Hier aber 


hing nur ein einziges mit dem Wolmeßſchen Wappen geſchmücktes 
Bild, eine vortreffliche Copie nach einem Portrait, deſſen entſchloſſen 


männliche, wunderlih mit der Allongeperrückentracht contraſtirende 
alte Erich ſchon in der Ahnengalerie des Stadtpalais gefeſſelt 
atten. 

„Sehen Sie,“ ſagte der Baron, als ſie an einem roſenduftigen 
Juliabend bei einer Bowle auf dem Balcon jagen, „warum ich mir 
das Bild copiren und hier an mein Lieblingspläßchen hängen ließ, 
das hat ſeine beſondere Bewandtniß. Ein tüchtiger Kerl war er ja 
überhaupt, dieſer zweite Hans Michael v. Wolmeß, ſeine Thaten und 
Verdienſte können Sie, wenn Sie wollen, in der Familienchronik 
nachleſen, auch wohl in minder geheimen und parteiiſchen Geſchichts⸗ 
werken. Aber meine ganze Liebe hat 
gewonnen, der Ihnen auch zu Nutz und Frommen dienen kann. Wie 
Sie in jenen Büchern finden können, war er eine Zeit lang der 
Erſte im Rathe feines kaiſerlichen Oberherrn und hat ihm treulich 
gedient und gerathen. Schließlich aber wußten Pfaffen und Weiber 
den Herrſcher zu einem Decret zu bereden, das vielleicht nicht im 
Geiſte des knorrigen alten Herrn da drüben lag. Er verſuchte es mit 
Gegengründen, ſo lange es ging, als aber die Majeftät bei ihrem 
Willen blieb und — vermuthlich etwas ungnädig ſchon — fragte: 
„Und wenn wir es nun doch thun?“, da machte der alte Hans 
Michael feine Verbeugung und fagte : „Dann wird ein Platz frei!“ 
Das war ſein Abſchiedsgeſucht und es war auch gleich ſeine Ent⸗ 
laſſung, denn die Majeſtät blieb bei ihrem Decret, und der Alte 
machte den Platzfrei für Einen, der es verantworten zu können meinte, 
und zog ſich nach Paſchau zurück. Mit dem Wort aber iſt er mein 
Lehrmeiſter gemorden, und ich habe es nie zu bereuen gehabt. Denn 
wer das Wort zur rechten Zeit ſpricht und befolgt, der kann Vieles 
verlieren, Herrengunſt und Frauengunſt, aber das Beſte behälter, 
nämlich ſeine Perſönlichkeit.“ 

„Freilich,“ fuhr der Baron nach 
es immer noch zu wenig. Denn eigentlich ) 
wieder hier den Platz räumen und ſorgen, daß ich auf Reiſen gehe, 
ehe die lieben Verwandten ſich einer nach dem andern erinnern, daß 
es doch Zeit ſei, ſich einmal umzuſehen, wie es mit dem Alten auf 
der Kettenburg ſteht.“ 

Erich blickte betrübt und verlegen in ſein Glas. Er kannte dieſe 
bitteren Ausfälle des Barons ſchon zur Genüge; wie weit ſie be⸗ 
rechtigt waren, vermochte er nicht zu beurtheilen, und fo geſellle ſich 
zu dem Mitgefühl für das Leid ſeines Gönners noch die unbeſtimmte 
peinliche Empfindung, vielleicht grundloſe oder übertriebene Klagen 
gegen Abweſende widerſpruchslos anhören zu müſſen. 

„Sehen Sie,“ fuhr der Baron fort, „das ſind noch nicht die 
Schlimmſten, die wie mein Neffe Egon einfach in ihrer naiven Selbſt⸗ 
ſuchdarauf warten, daß der läſtige Zwiſchenmann, der ſie 
von der Erbſchaft trennt, endlich den Platz frei mache. 
Und auch das läßt ſich noch ertragen, wenn einer kommt und das 
Erſuchen um eine außerordentliche Zubuße in einige Meter freun⸗ 
dliche Redensarten wickelt. Die Meiſten haben nachgrade gemerkt, 
daß ich gegen ſchriftliche Geſuche freigebiger bin, als wenn ſie ſelber 
kommen, und richten ſich danach. Aber die glatte Heuchelei der Weiber, 
die gar nicht aufhört, einen ihrer zärtlichen Fürſorge zu verſichern, 
und dabei immerfort auch ohne beſtimmte Augenblickswünſche um⸗ 
herſpionirt, ob ſich nicht noch in zwölfter Stunde ein Legatchen oder 
ſo etwas für ihre Kleinen erſchleichen läßt theure Couſine 
Angelika, geborene von Müller! — Wirklich von Müller. Weiß der 
Himmel, was ihre Ahnen waren.“ 5 

„Das läßt ſich oft ſchwer feſtſtellen,“ verſetzte Erich mit ruhigem 
Lächeln, „die meinigen waren vermuthlich ſehr unehrliche Leute. 
Scharfrichter oder ſo etwas. Freimann war ja der Ehrentitel dieſer 
bedauernswerthen Diener der Juſtiz. Es kann ja auch nicht Jeder 
von einem Helden abſtammen.“ 

Der alte Edelmann ſah ihm überraſcht, aber nicht unfreundlich 
in die Augen. „Sehen Sie, das war wieder ganz der Vater. Aber 
diesmal thun Sie mir doch Unrecht. Was mich an der geborenen von 
Müller ärgert, iſt wirklich nur der Nachdruck, den ſie auf das „von“ 
legt, gegen den Müller habe ich nicht das Geringſte. Ich bin doch viel 
liberaler, als Sie glauben. Ihrem ara Herrn Vater war ich ſogar 
zu freifinnig, und weil Sie mit eben wieder ſo ganz in ſeiner Art 
durch die Parade fuhren, will ich Ihnen die Geſchichte doch endlich 
erzählen. Sehen Sie, das iſt das Andenken, was ich von ihm 
habe.“ 

Er neigte den Kopf ein wenig nach vorn und ſtrich das dichte 
weiße Haar auseinander. Quer über dem Scheitel wurde eine breite 
rothe Narbe ſichtbar. 

„Hübſch, nicht wahr?“ meinte der Baron und blickte den Er⸗ 
ſtaunten lächelnd an. „Noch dazu für einen Studioſus der Gottes⸗ 
gelahrtheit war es ein recht ſolider Hieb. Das war er nämlich damals 
noch, und ich ein blutjunger Studiosus juris mit einem loſen Mund⸗ 
werk und einem Kopf voll unverdauter, einem jungen Majoratserben 


Pexaxtopr u HaAareny Teononb a 3oHep®. 


einer Weile fort, „ich beherzige 
müßte ich jetzt auch bald 


er ſich durch einen Ausſpruch 


Losnozeno lleusypomw. 


überhaupt ſchwer verdaulicher Freigeiſterei. Es war eben eine tolle 
Zeit, die Zeit von 1848, viel edler Wein und viel trüber Moſt. 
Für den Wein war ich noch nicht reif, ich hatte mich am Moſt berauſcht 
Aber die Hauptſchuld trug wohl die engherzige pietiftiſche Erziehung, 
die ich bis zur Univerſität erlitten hatte. Die verwechſelte ich dann 
mit Chriſtenthum und Religion überhaupt, und als ich erſt Luft 
bekam, fing ich an, beſagtes loſes Mundwerk ſo recht con amore 
gegen Alles ſpielen zu laſſen, was mir als die eigentliche Urſache 
meiner bisherigen geiſtige Bedrückung erſchien. Da höre ich eines 
Abends, als ich in einer Studentenverſammlung wieder ſo eine recht 
alberne Redensart loögelofjen hatte, wie der Studioſus Freymann 
gelaſſen ſagt: „Wer unſeren Herrgott beleidigt, ſchimpft ſich ſelber 
einen dummen Jungen.“ Na, das war Touche, und am anderen 
Tage ſtanden wir uns ganz ordnungsmäßig gegenüber, ohne Binden 
und Bandagen. Die Sache war eigentlich recht ungünſtig für Ihren 
Vater, denn ich bin ein langer Kerl und ragte ein gutes Stück über 
ihn, aber beim zweiten Ganze ſpielt mir mein verwünſchtes Bein 
einen Streich, ich glitſche aus, und ehe er oder ſonſt einer es hindern 
konnte, ſitzt mir ſeine Klinge oben im Scheitel, und mit der Menſur 
war es aus. Mit welcher Hingabe und Liebe mich Ihr Vater in 
den erſten Tagen gepflegt hat, das habe ich freilich erſt von Anderen 
erfahren, denn eine Woche lang und darüber ſchwebte mein 
Geiſt in höheren Regionen, und als ich wieder zu Verſtand kam, war 
mein edelmüthiger Gegner verſchwunden. Mit ſeiner theologiſchen 


Laufbahn war's ja aus, es wäre ſeinen frommen Vorgeſetzten doch zu 


bedenklich erſchienen, einen Diener der Kirche anzuftellen, der für 
ſeinen Herrgott mit dem Spieß in der Hand eintritt, und der andere 
ftille Sitz, den ihm die Behörden auf einige Wochen oder Monate 
einzuräumen wünſchten, wird ihm wohl etwas zu ſtill geweſen ſein. 
Ich muß es meinem Vater nachrühmen, daß er, nachdem er den 
wahren Hergang erfahren, keine Mühe ſparte, um den Verbleib meines 
Gegners aufzuſpüren und ihm Alles, was er an Mitteln zu einem neuen 
Leben wünſchte, zu bieten. 

Aber es war, als ob er rein von der Erde verſchwunden 
ſei. Erſt von Ihnen habe ich neulich erfahren, daß er damals Eu⸗ 
ropa den Rücken gewendet und ſich ein Dutzend Jahre der Cultivirung 
irgend einer auſtraliſchen Wildniß gewidmet hat. Aber einen Brief 
hatte er für mich zurückgelaſſen, einen wahren Lehrbrief, Sie ſollen 
ihn nachher leſen. Wenn ich es hernach als Menſch und Gutsherr 
allmählich beſſer verſtanden habe, meine Ueberzeugungen zu prüfen 
und fremde zu ſchonen, jo hat ihr Vater es mich zuerft gelehrt mit 
jenem Brief, und am Ende auch ein wenig mit feiner Klinge. 
Laſſen Sie uns ſeinem Andenken dies Glas weihen, er hat Ihnen 
eine ſchöne Schuldforderung an mich vererbt.“ 

Lange ſaßen die Beiden an dieſem Abend noch plaudernd und 
trinkend beiſammen in dem traulichen Balconzimmer, während von 
draußen der laue Wind die heimlichen Nachtſtimmen aus Wald und 
Feldern zu ihnen hereinwehte, vermiſcht mit dem Duft blühender 
Roſen. Noch nie zuvor war der Alte dem Jungen ſo herzlich und 
offen entgegengetreten, und während ſie nun ſchweigſam heimritten 
durch die ſternklare, flüſternde Julinacht, klang immer wieder in 
Erichs Herzen das Wort auf, das er nicht zum erſten Male heute in 

3 75 Leben erfuhr: Es erbt der Eltern Segen, nicht ihr 

uch. 

Auf der Kettenburg erwartete den Baron ein Brief, deſſen Be⸗ 
deutung er zu ahnen ſchien, ehe er ihn unmuthig aufriß; aber 
ſeine Miene erhellte ſich doch wieder merklich, während er ihn las. 
„Es giebt Einquartierung, mein Lieber,“ rief er Erich entgegen, 
als dieſer wieder zu ihm eintrat. „Ganz wie ich vermuthete. Nun, 
für Sie iſt die Sache ja intereſſant. So bekommen Sie doch die 
Hausgenoſſin zu ſehen, der ich Sie meuchlings entführt habe.“ 

„Frau Baronin Angelika?“ fragte Erich verlegen. Er hatte 
das große Wappen auf dem cremefarbenen Papier erkannt. 

„Nein,“ antwortete der Baron lachend, „das Gros bleibt noch 
zurück. Fürs Erſte meldet ſich nur ein Vorpoſten — recognosciren 
nennt man das. Unſere Altvordern nannten es ausreuten. Die 
Armee folgt aber dem Ausreuterlein wohl ſicher nach. Einſtweilen 
werden Sie die Ehre — oder wenn Sie meinen, das Vergnügen 
haben, meine Nichte kennen zu lernen — die Schweſter Ihrer bei⸗ 
nahe Zöglinge, Baroneſſe Margarethe von Wolmeß. Es iſt jetzt 
drei Jahre 525 ſeit fie hier war. Damals trug ſie noch einen Pen⸗ 
ſionatszopf und ihr größtes Kleinod war ein Poefiealbum. Du 
lieber Gott, das wird ſich nun auch geändert haben!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 
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men. Zuvor ſei noch erwähnt, daß der Zweck der 
Austellung iſt, dem kunſtverſtändigen Publikum 


zum Ankaufe 
Zimmerſchmuckes Gelegenheit zu geben. Gleich⸗ 


zeitig werden im „Kunſtſalon“ ate ede 


Anfertigung von Portraits in Delmalerei in jeder 
Größe und in jedem Genre entgegengenommen. 
Der Salon weiſt auf diverſe größere und klei⸗ 
nere Gemälde, u. A. ein ſehr reizendes, vom 
Maler Andrechowiez gemalt, dus in impoſanter 
Farbenbeleuchtung einen beſtrickenden weiblichen 
Körper vorführt. Und dabei heißt das Bild 
„Eine Hexe“. Ein großer Rahmen in dunkelge⸗ 
beiztem Eichen mit einer Goldkante ringsherum 
umſchljeßt das gelungene Werk. Neben Oelge⸗ 


lden findet man koſtbare Gobbelins vor, mit | 


Abbildungen mythologiſchen oder religiösgeſchicht⸗ 
lichen Characters, Daran 
Holzſaͤnalen, bemalt mit Thier⸗ und Blumen⸗ 
ſtücken, Fayencen, in ähnlicher Manier ausgeſtat⸗ 
tet, ſowie eine reiche Anzahl Terrakotten, Kan⸗ 
nen, Vaſen, Nippes figuren, und auch größere 
allegoriſche Typen darſtellend. Wir werden ſ. Z. 
die Eröffnung des Kunſtſalons bekannt machen, 


und alsdann die Farin ausgeſtellten Sachen einer 


eingehenden Betrachtung unterziehen. Für jetzt fei 

nur noch erwähnt, daß die Ausſtattung der 4 

Salons eine hochelegante und der Aufenthalt da⸗ 

ſelbſt ſehr angenehm ſein wird. 

— Am Mingplatze neben dem Rathhauſe 

hat die Firma Serkowski aus Warſchau 

Beine Filiale ihrer bekannten Fabrik von kunſtge⸗ 
werblichen Broncen aller Art eröffnet. Dazu 
gehören in erſter Linie koſtbare Wandlampen, 
Girandolen, Kirchengefäße, Leuchter, und andere 

Beleuchtungsgegenſtände mehr. Man findet aber 

auch andere hübſche Kunſtſachen aus Bronce ver⸗ 

treten, wie, Briefbeſchwerer, Tintenfäſſer u. ſ. w. 


— Thalia ⸗ Theater. „Wohlthäter 
der Menſchheit“. Schauſpiel in 3 Acten. 
Die Direction verdient alle Anerkennung, daß ſie 
uns mit dieſem Stück, das entſchieden eines der 
beſten modernen Schauſpiele iſt, bekannt gemacht 
hat. Wir vermiſſen in demſelben jene Effect⸗ 
haſcherei, jene Zerrbilder, mit welchen die Dich⸗ 
ter der Neuzeit zur Erreichung eines Erfolges 
ihre Geiſtesproducte auszuſtatten pflegen, wir fin⸗ 
den viel mehr eine intereſſante Handlung, die uns 
in fortwährender Spannung erhält, wir begegnen 
Characteren, wie ſie wirklich exiſtiren, kurz wir 
‚sehen, e ück Leben vor ung. — Der Inhalt 
. Wee iſt kurz der folgende: Der regie⸗ 
rende Herzog eines kleinen deutſchen Staates iſt 
erkrankt und der langjährige Leibarzt Geheimrath 
von Fortenbach, der nicht nur persona grata 
am Hofe, ſondern als Freund der herzoglichen 
Familie geſchätzt wird, übernimmt allein die Be ⸗ 
handlung des Kranken und giebt ſein Urtheil da⸗ 
hin ab, daß Gefahr nicht vorhanden ſei. Da 
Beſſerung nicht eintritt, ſo wird eine andere medi⸗ 
ciniſche Capacität zugezogen, die entgegengeſetzter 
Anficht iſt, als der Gehei und unbedingt auf 
einen operativen Eingriff Irſngt. Obgleich aber 
der Geheimrath nunmehr erkennt, daß er fich bei 
feiner erſten Re, t hat, 
aus Ehrgeiz und Eitelkelt auf feiner Anficht, 
welcher das Ye ogliche Bu zim feften Glauben 
an del kanugjäh et zuſtimmt, und — 
der Warner wird in Gaaden verabſchiedet. Nach⸗ 
dem nun abermals Wochen vergangen find, ohne 
daß in dem Befinden des Herzogs eine Wendung 
zur Beſſerung wohezage hack wird auf Befehl 
des Erbprinzeii der Sludlenfreund und Duß⸗ 


bruder deſſ ben. der Dr. Martius, Schwieger ſohn 

des faths, zur Unterſſchung des hohen 

Patienten Pa n und giebt derſelbe ſein Gut⸗ 
ao 


1 

achten dahin ſich fein Schwiegervater ent⸗ 

weder geirrt oder wiſſentlich falſch geurtheiltchabe, 
daß der Herzog noch vor vier Wochen durch eine 
Operation zu reiten geweſen, daß es aber nun 
zu fpät und einen Kateſtranhe unabwendbar ſei. 
Der um feinen Ruf ängſtlich beſorgte Geheim ⸗ 
rath verſucht nun dur rſprechungen und ſogar 
durch Drohungen ſeinen Schwiegerſohn zu bewe⸗ 
gen, feinen Bericht nicht abzugeben, ſtößt Faber 
bei dieſem rechtlichen 10 r ul Widerstand 
und legt, nachdem er ſeinen Ändern gebeichtet 
bat, daß er nur aus Eitelkeit ſo und nicht an⸗ 

ders gehandelt hahe und als die Kataſtrophe, der 
Tod des Herzogs, eingetreten iſt, Hand an ſich, 
wird aber durch ſeinen Schwiegerſohn dem dee 
ben erhalten. — Wenn nun auch das Sid in 
einer kleinen deutſchen Reſidenz ſpielt, jo vermei⸗ 
nen wir doch in dem Erbprinzen den fetzigen 
Regenten eines großen, deutſchen Staates zu ſe⸗ 
hen, wo ſich vor e Jahren ein Drama der 


geſchilderten mech p 12 J per auch Alle 
) t er 
„in 


übtigen Mitwirkende Dichtung 
ſind, fo glauben wir in dem Geheimrath von 
ortenbach einen f. z. berühmten engliſchen Arzt 
nd in Dr. Martius einen der größten deutſchen 
biturggn erkennen zu ſollen, und dieſer Umſtand 
acht das Stück doppelt intereſſant. 

Nachdem wit ſo in kurzen Umriſſen den 
nhalt des I geſchildert, wollen wir zur 
eſprechung der Aufführung ſchreiten und erlen⸗ 
n mit Vergnügen an, daß ſie im Großen und 
anzen eine hoch befriedigen de war. Die ſchwie⸗ 
pite Aufgabe hatte der Darſteller des Geheim⸗ 


auth v. Fort 7 Reb feld, welcher 
5 1 e tin we 


verharrt er 


trefflicher Künſtler be⸗ 
hrte. Derſelbe ſpielte den um feinen Ruf 
Agſtlich beſorgten Mann in eindrucksgewaltiger 
tije. In der Scene, wo er feinen Schwieger⸗ 
Ehn umzuſtimmen vetſucht, veranſchaulichte Herr 
ehfeld die Srelenqual, die ihn bedrückt, in voll⸗ 
Adeter Weſſe, nicht nur im Wott, ſondern mit 
er Miene, in dem nerpöſen Zugen der Hände, 
dem ſähen Aufföhren und in dem Infichver⸗ 
ken, als er fiebt, daß alle Mühe nergeblich iſt, 


elt, 
ken, 
om 


| 


eines ſchönen und werthvollen 


reihen fich größere 


Lodzer Tageblatt 


en ‚gefiel uns das Geſtändniß ſeinen Kin⸗ 
dern gegenüber in Folge 4 fortwährenden wei⸗ 
nerlichen Tones, den Herr Rehfeld anſchlug und 
der Abgang weniger. — Der ſympathi ſch gezeich⸗ 
nete Dr. Martius hatte in Herrn Chriſto ph 
den denkbar beſten Vertreter gefunden. Bei die⸗ 
ſem Künftler giebt es nichts zu bemängeln, ſein 
Spiel iſt ſtets ein wohldurchdachtes, geiſtvolles, 
und wir gönnen ihm den lebhaften Beifall, der ihm 
von dem ſpärlich anweſenden Publikum gefpend t 
wurde, von Herzen. — Fräulein Reichenfels 
ſpielte die ihren Vater vergötternde Katharina in 
durchaus richtiger Auffaſſung, nur nahm dieſe 
Dame den Ton in der großen Scene mit ihrem 
Gatten, im zweiten Act, von Anfang an derart 
ſcharf, daß er keine Steigerung zuließ und bier⸗ 
durch wurde der Erfolg beeinträchtigt. — Sehr 
ut gab Herr Thomaß den Adjutanten von 
Fottenbach und von den übrigen Darſtellern ver⸗ 
dienen noch Frau Mäder (Hofdame von Ru⸗ 
dolſt), Frl. Wanderhold (Paula) ſowie Herr 
5 (Kammerherr von Brock) lobende Er⸗ 


wähnung. — Das Zuſammenſpiel ging ſehr flott 
und gefiel das Stück derartig, daß wir ſicher 
glauben, es werde daſſelbe der Direction noch 
mehrere volle Häuſer bringen. —f. 

— Im biefigen Konzertſaale wird, wie 
wir ſchon einmal mitgetheilt haben, am Sonn⸗ 
abend Abend 8 Uhr ein kleiner 10.jähriger Vio⸗ 
linvirtudfe, Mor Gibianski ſich dem Publikum 
präſentiren. Der junge Künſtler hat jüngft im 
Warſchau eine Reihe von Concerten gegeben, 
über die ſich verjchtedene dortige Blätter belo⸗ 
bigend ausſprechen. Der „Kur. Por.“ äußert ſich 
in ſeinet Beſprechung über Max G., daß er ein 
Schüler Drudmanns iſt, und ein ſchönes Talent 
beſäße, das zu den heiten, Hoffnungen, berechtige. 
Sein Spiel zeichne fich durch Verve, Energie 
und Feuer aus.“ 

— Eine Familien und Kinder- Vor⸗ 
ſtellung, zu welcher Erwachſene und Kinder 
halbe Eintrittzpreiſe zahlen, wird heut Nachmit⸗ 
tag 4½ Uhr im Eden⸗Theateraſtattfinden. Herr 
Director Schenk hat zu dieſer Vorſtellung wiede⸗ 
rum ein für das Fami he paſſendes 
Programm zuſammengeftellt. Morgen, Freitag, 
findet notinen: Gala⸗Vorſtellung zum Beſten des 
Rothen Kreuzes ſtatt. 


— Zum Schiffszuſammenſtoß auf 
der Oſtſee zwiſchen den Dampfern „Navier“ 
und Livonja“, wobei die „Livonia“ ihren Unter⸗ 
gang fand und vierzehn Perſonen ihr Leben ver⸗ 
loren, wird folgendes berichtet: 
Der mit einer Holzlaft befrachtete engliſche 
Dampfer „Navier“, Capitän Walker, auf der 
Reiſe von Kronſtadt noch Rotterdam begriffen, 
befand ich Mittwoch Nacht in der Nähe der an 
der ſte Schwedens liegenden Inſel Oeland, 
als etwa um drei Uhr plötzlich unmittelbar vor 
dem „Napier“ der große Rumpf des engliſchen 
Dampfers „Livonia“ auftauchte, den man wegen 
des nebligen Wetters und der herrſchenden Dun⸗ 
kelheit vorher nicht geſehen hatte. An ein Aus⸗ 
weichen war nicht mehr zu denken, und gleich 
darauf erfolgte der Zuſammenſtoß der beiden 
Schiffe, in Folge deſſen die „Livonia“ unter furcht⸗ 
barem Krachen fat mitten durchbrach, denn der 
Steven des „Napier“ batte ſie gerade mittſchiffs 
getroffen. Das Schiff füllte fi denn⸗auch ſofort 
mit Waſſer und war innerhalb dreigbis vier Mi⸗ 
nuten in die Tiefe geſunken. Vom „Napfer“ aus 
hatte man ſofort Rettungsverſuche gemacht, doch 
wurden dieſe Theils durch die Finſterniß, theils 
durch das rapide Sinken der „Livonia“ zum 
Theil vereitelt. So kam es, doß von den an 
Bord der „Livonia“ befindlichen 24 Perſonen nur 
gehn gereitet werden konnten, während 14 Men» 
ſchen, darunter eine Ruſſin, ihr Grab in den 
Wellen ſanden. Unter den zehn Geretteten gehören 
acht Mann der del n der Schiffes an, unter 
ihnen war auch der Capitän; er konnte eiſt auf⸗ 
gefiſcht werden, nachdem er bereits über eine 
halbe Stunde im Woſſer getrieben hatte. Der 
„Nanier“ hielt ‚Ach noch eine Zeit lang auf der 
Unglücksſtätte auf, dann dampfte er weiter und 
lief, Kopenhagen au, wo er wahrscheinlich feine 
Ladung löſchen und in's Dock gehen muß, denn 
auch er halte arge Beſchädigungen. Die Steuer⸗ 
bordſeite des Vorderſchiffes iſt zerſchmettert und 

ot zwei, mächtige r, von denen eins unter 
IP e e „Livonia“ war mit 


Kohlen und und auf der Reiſe 


05 en befrachtet 5 
von Gran Riga begriffen. Wer die 
ehe dal, Unglück trägt, 1 nicht 
er wit ſen. f 
Die Beerdigung des ermordeten 
Fabrikanten Schwarz in Mülhauſen, der bt. 
Hauntlich unter dem Dolchſtiche eines Anarchiſten, 
Andreas Meyer, ſein Leben verlor, hat unter 
allgemeiner Theilnahme der dortigen Bevölkerung 
ſtattgefunden. Dem Sarg voraus fuhr ein Wagen, 
über und über mit Kränzen belegt. Hinter dem 
Sarg ſchritt der 18jährige Sohn des Todten, der 
in aller Eile aus Paris nach Mülhauſen kam, 
mitten aus dem Examen heraus, das er in der 
„Eeole des hautes études commerciales“ eben 
17 —5 7 Der kaiſerliche Statthalter von 
lſaß⸗Lothringen hatte an Frau arz aus 
Straßburg ein Bal ketdeg ren een 
ſogenden Wortlaut hatte: „Straßburg. Höre wit 
liefer Bettübniß von unerhörtem Attentat. 7 
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diener auf. 
eigen dem Aufruf, dag jung 


Kläger zu 


habe denſelben Stich erhalten wie Carnot“, ſagte 


er ſtoiſch zu ſeinen Familienangehörigen, und den 
Aerzten, die ihn behandelten, geſtand er ein, daß 
er ſich verloren wiſſe. In ſeiner Erzählung über 
den Hergang beim Attentat ließ er kein Wort 
des Haſſes über den Mörder fallen; er zeigte 
vielmehr Mitleid mit der Verirrung dieſer blut⸗ 
gierigen Narren, die die Menſchheit verunehren. 
Ich verzeihe ihnen, denn dielünglücklichen wiſſen 
nicht, was fir thun“, war „fein Urtheil“ Der be⸗ 
rühmte Chirurg Dr. Julius Böckel aus Straß⸗ 
burg war telegraphiſch herbeigerufen worden. Er 
machte eine Serumeinſpritzung, die eine kleine 
Beſſerung zur Folge hatte, leider aber ohne 
Dauer. Die Verletzung ſchloß auch von Anfang 
an einen güuſtigen Ausgang aus. Wie wir ſchon 
mittheilten, erhielt der Verſtorbene vor Kurzem 
einen mit dem Poſtſtempel Mülhauſen 24. 9. 
95. 12—1 N.“ verſehenen Brief, in welchem ihm 
gerathen wurde, ein Panzerhemd zu tragen. Das 
Schreiben lautet wörtlich; 

„Ihr Leben iſt in großer Gefahr. — Hüten 
Sie ſich. — Gehen Sie Nachts nicht ſpät aus. 
— Legen Sie ein Stahlhemd an, oder verreiſen 
Sie für einige Zeit. — Beherzigen Sie dieſe 
Warnung! — Ein Warner.“ 


Humoriſtiſches. 


— Berliner Gerichts Verhandlung. 


Eine Ohrfeige. Er, ſitzt auf einer Bank 
in dem Flur desjenigen Flügels des Gerichtsge⸗ 
bäudes, in welchem Privatbeleidigungen verhan⸗ 
delt werden. Ein etwa 24fähriger Menſch, der 
ſeiner Kleidung nach Stadtreiſender, Director 
eines Floh⸗Circus oder Barbier fein kann. Man 
vermißt in ſeinem Anzuge die einfache, unge⸗ 
ſuchte Eleganz, die den wirklich feinen Mann 
kennzeichnet. Stiefeletten mit Lackſpitzen, an den 
übermäßig weiten Beinkleidern breite, auffallende 
Seitenſtreifen, auf dem Shawlkragen des an den 
Saphe rund geſchnittenen Gehrocks glänzende 

eldenauflagen — das genügt. Auf ſeinem blaſſen 
Geſicht ein ſelbſtzufriedenes Lächeln, das fich 
jedesmal in ein höhniſches verwandelt, wenn eine 
junge Dame, die auf dem Flur auf und ab wan⸗ 
delt, an ihm vorüber geht. 

Sie ſieht „chic“ aus. Ihre Toilette verräth 
einen guten Geſchmack, ſie hat etwas in ihrem 
Weſen, das die ihr begegnenden Perſonen veran⸗ 
laßt, ihr höflich Platz zu machen. Ihr ſcharf 
geſchnittenes Geſicht verräth Erregung — die 
Gänge nach dem Gericht find nicht Jedermanns, 
beſonders nicht eines jungen Mädchens Sache. 
Ein einziges Mal wirft ſie dem beſchriebenen 
jungen Menſchen im Vorbeigehen einen Blick zu, 
der nur zu deutlich verräth, daß zwiſchen ihnen 
Beziehungen beſtanden, die nun vor Gericht er⸗ 
öitert werden ſollen. Wenn Blicke tödtlich wir⸗ 
ken könnten, wäre der junge Mann eine Leiche 
ep 

„Kunze wider Seifert “ % 


der Gerichts⸗ 
Die beiden ib 


4 
en erröthet 
und athmet ſſchwer. Der Gerichtsdiener weiſt 
ihnen a Plätze an, dem jungen Mann als 

Rechten, die junge Dame als Beklagte 
zur Linken des Richtertiſches. Bei Foſtſtellung 
der Perſongkien erfahren wir, daß Kläger Uhr⸗ 
machergehilfe, Beklagte Clavferlehrerin if, Er 
verlangt ihre Beſtrafung, weil fie ihm eine Ohr⸗ 
feige gegeben hat, als thätliche Beleidigung. Der 
Richter ſſeht die Beklagte peüfend an. „Gexichts⸗ 
diener, geben Sie der Dame einen Stuhl!“ Wie 
dankbar ihre Augen blicken können! Nun macht 
der Vorſitzende Veegleſchsvorſchläge, die aber bei 
dem 1575 auf einen unfruchtbaren Boden fal⸗ 
len. Vorſ.: Dann müſſen wir die etwas“ komiſche 
Sache erörtern. — Die Zuhörer, welche glauben, 
daß eine Liebesgeſchichte vor ihnen aufgerollt wer⸗ 
den wird, täuſchen ſich gründlich. 

Vorſ.: Nun, Fräulein, Sie ſollen dem Kläã⸗ 
ger am 30. Juni auf dem Schleſiſchen Bahnhofe 
eine Ohrfeige gegeben haben. Sie werden uns erzählen 
müſſen, was Sie dazu veranlaßte. — Beklagte: 
Herr, Präfident, ich hatte am 30. Juni Beſuch 
von meiner Schweſter aus Potsdam. Es iſt ein 
kleines, ſchüchternes Mädchen, viel jünger als ich. 
Am Nachmittag fuhr ich mit ihr nach Johannis⸗ 
thal, da uns beiden etwas Aufenthalt in der 
freien Natur Bedürfniß war. Auf der Hinfahrt 
hatten wir das Unglück, mit dieſem Herrn hier 
in einem! Abtheil ſitzen zu müſſen. Er ſaß mei⸗ 
nem Schweſterchen gegenüber und brgchte das 
arme Mädchen durch fortwährendes Anſtarren in 
Verlegenheit. Dazu rauchte er aus einer Cigar⸗ 
renſpitze, die mir unanſtändig zu fein ſchien. — 
Kläger: Es war dieſe hier. — Vors.: (dieſelbe 
betrachtend): Sonderbarer Geſchmack. — Er⸗ 
zählen Sie weiter, Fräulein. — Beklagte: Er 
verſuchte wiederholt, ein Geſpräch mit ihr anzu⸗ 
knüpfen, indem er allerlei Fragen an ſie richtete, 
ſie ging aber auf nichts ein. Wir waren froh, 
als wir Johannisthal erreicht hatten. Sie kön⸗ 
nen ſich denken, wie fatal es uns war, als wir 
am Abende bei der Rückfahrt entdeckten, daß wir 
wiederum mit dem Herrn in einem Abtheil jagen. 
Der Zug war überfüllt und ſollte gleich abgehen, 
an Wiederausſteigen war nicht zu denken. Ich 
richtete es wenigſtens fo ein, daß mein Schwe⸗ 
ſterchen einen Eckplatz weit von ihm erhielt, ſo 


zu Gott, daß die Verwundung nicht le ähte daß er das Kind nicht beläftigen konnte, aber 
lich. Hohenlohe.“ Ebenſo drückte Pee mußte ih gegenüber Platz nehmen. Richtig fing 
Sommer perſönlich im Auftrage des Staats- er auch mit mir eine Unterhaltung an. Nachdem 
ſerretärs v. Puttkammer deſſen Beileid der Fa⸗ 


milie aus. 
Wie man aus guter Quelle verfichert, 
ſich der Schwerverwundete nicht einen 
über ſeinen Zuſtand 5 


atte | 8 
n lick 


er eine Zeit lang keine Antwort erhalten, flagte Uhr fand bei dem Reichs⸗Kanzler Für 
er mich: „Kennen Sie Ibſen ?“ Ich antwortete | Hohenlohe zu! Ehren des ruffiſche 
eder nicht, aber neben mir ſaß eine geſunde 


rwiderte ihm: „Ich kann. 5 li lab BL „ 
denn det mag Er Hate m namentlich geladen waren: der ruf 


ipſen, nie 


8. 


jo recht albern und fragte meine Nahbarin 
„Aber Shaleſpeare kennen (Sie doch?“ — Nee“ 
ſagte meine Nachbarin wieder, welche augenſchein 
lich ſehr hell und ſchlagfertig war, „ſon Zeich 
drinken wir nich, bei uns kommt blos Weiß bler 
uf'n Diſch.“ — „Verſtehen Sie etwas von Mufik 
Sie kennen doch den Barbier von Sevilla 9“ 
„J wo, mein Vater rafitt' ſich ſelber!? — „Auch 
von Händel und Gluck und von Meyerbeer haben 
Sie noch nichts gehört, mein Fräulein ?“ meinte 
er wieder. — „Sie meenen woll von Handel und 
Ilück, det gehört ja zuſammen, un mit die Mal⸗ 
beeren meenen Sie wahrſcheinlich woll die Blau⸗ 
beeren?“ In dem Tone ging es welter, und ich 
war meiner Nachbarin im Herzen dankbar, daß fie 
der Sache in ſo witziger Weiſe einen harmloſen An⸗ 
ſtrich zu geben wußte. Aber es dauerte nicht 
lange, Der Herr hier fing an, ſie zu fragen, 
ob ſie den Unterſchied zwiſchen dieſem und jenem 
Gegenſtande kenne, und dann gab er ſelbſt die 
Auflöſung, die manchmal recht zweideutig. ausfiel. 
Mein armes Schweſterchen that mir leid. Als 
er wieder ſo eine zweideutige Redensart gemacht 
hatte, wurde es mir zu arg. Ich zog mir den 
rechten Handſchuh an undeſtand auf. „Jetzt will 
ich Sie mal fragen“, ſagte ich. „Kennen Sie den 
Unterſchied zwiſchen Ihnen und einem unanſtän⸗ 
digen Menſchen ? „Er ſah mich erſtaunt an. Ich 
kenne keinen“, ſagte ich und verſetzte ihm gleich⸗ 
zeitig eine derbe Ohrſeige. Da wir gerade nuf 
dem Schleſiſchen Bahnhof hielten, ſpranßz⸗ ich hin⸗ 
aus und mein Schweſterchen“ folgte mir. Das 
ging Alles ſehr ſchnell. Er holte uns auf dem 
Bahnſteig ein und ließ mich durch einen Schutz ⸗ 
mann feſtſtellen, da er mich verklagen wollte. 
So ift die Geſchichte geweſen. Ich habe mich wohl 
übereilt und muß die Folgen tragen.“ 
Der Gerichtshof erkennt nur auf drei Mark. 
4 Kläger: „Aber das iſt zu wenig, eine Ohr⸗ 
eige —“ 
„Dorf.: „Die behalten Sie. Die Sache iſt 
hier zu Ende.“ 


— Die queckſfilberne Hochzeit. 
A.: Du, ich habe mich wieder Derhefeatfiet® 
B.: „Donnerweiter, ſchon Deine vierke Frau f“ 
A.: „Jawohl!“ 
B.: „Na, wenn Du in dem Tempo fort⸗ 
fährſt, werden wir bald Deine queckfilberne och⸗ 
zeit feiern.“ 


Neue ſte N achrichte u. 


Petersburg, 14. October. Den aus 
Wlädiwoſtok in die Mandſchurei entſandten ruffl⸗ 
ſchen Ingenieuren liegt die Vorunterſuchung ür 
die Ausgangslinie der fibiriſchen Eſſenbahn von 
Sretensk nach Witfin an der Jalumündung ob. 
Die Bahn ſoll durch das Flußthal des Noni über 
Bisigar in's Sungarithal über Girin gehen, nach⸗ 
em dann das Hochgebirge, durchquert, in das 
Jaluthal nach Witſin gelenkt werden. Die Bahn 
muß außerhalb der chineſiſchen Mauer bleiben, 
die dort das weſtlich gelegene, der chineſiſchen 
Kaiſergräber wegen hellige Gebiet von Mulden 
abgrenzt. — 

Berlin, 14. October. Die Fürſten Fo⸗ 
banow und Hohenlohe haben ſich geſtern 
Hubertusſtock zum Kaiſer begeben. Kurz 
8½, Uhr früh kraten fie vom Stettiner Bahnhofe 
aus die Fahrt an. Abends 6 Uhr 4 Min, follten 
Beide hier wieder eintreffen; der Zug hatte aber 
eine Viertelſtunde Verſpätung. Als er um 6 Uhr 
19, Min. in die reale einlief, ſah man 
die beiden Fürſten in eifrigem Geſpräch in einem 
Wagenabtheil ſitzen. hr Lobanow, der zuerſt 
ausſtieg, erwartete den Reichskanzler auf dem 
„Bahnſteig und begleitete ihn ſodann bis zu den 
bereitſtehenden Equipagen, woſelbſt ſich Beide 
herzlich die Hände, ſchüttelten. Abends gegen 8 
Uhr fand im Reichskauzler⸗ Palais ein Diner zu 
10 Gedecken ſtatt, an welchem außer dem Fürſſen 
Lobanow der Botſchafter Graf Oſten⸗ Sacken, 
ſowie ſämmtliche Mitglieder der ruffiſchen Bot⸗ 
ſchaft — mit Ausnahme des Grafen Pahlen, 
welcher verreiſt if — theilnahmen. Fütſt Lo⸗ 


banow wird dem Vernehmen n am] Dien flag 
Abend oder Mittwoch Air an nach 


Petersburg antreten. 
er lin, 14. October. Der Katfer Wilhelm 


B 
iſt Khan früh kurz nuch 6 Uhr von Huberkurgz⸗ 


ſtock bezw. Eberswalde mittels Sonderzuges nach 
Wiröbaden abgereiſt, hat daſelbſt die Ober beſucht 
und das Souper beim Intendanten v. Hülſen ein⸗ 


„genommen. Nachts 12 / Uhr erfolgt die Weiter⸗ 
reife nach Kurzel bezw. Urville. Die Kaiſerin iſt 
von der Wildparkſtation über Wiesbaden, woſelbſt 
der Kaiſer ſich ſeiner Gemahlin anſchließt, eben⸗ 
falls nach Lothringen abgereiſt. 

Berlin, 14. October. Der Kalſer und 
die Kaiſerin treffen heut kurz nach 9 Uhr aus 
Wiesbaden in Kurzel i. Lothr. ein, berũhren jedoch 
auf der Hinreiſe Metz nicht. Der Beſuch dieſer 
Stadt durch das Kaiſerpaar erfolgt voxausſichtlich 
am 16. d. M. Die Kaſſerin wird daſelpſt den 
katholiſchen Frauenorden, „Maternite“ und die 
evangeliſche Haushaltungsſchule beſuchen. Bei der 
morgigen Ankunft ſtellt das Königs. Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 145 die Ehrencompagnie am Bahn⸗ 
hof, ſowie das hannoverſche Dragonerregiment. 
Nr. 9 eine Escadron zur Escorte nach Uryſlle. 
Den Wachtdienſt in Urville verficht eine combinir⸗ 
te Compagnie des 4. Magdeburgiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 67. 

Berlin, 14. October. Geftetn Abend 7%, 


ſchen rs des 
Auswärtigen Fürſten Lobanow ein Diner fat, 


otſchafter Graf v. Oſten⸗Sacken. die Mit⸗ 


% 


Lodzer Tageblatt 


glieder der ruſſiſchen Botſchaft, die Staatsſecretäre 
Dr. v. Boetticher und Freiherr Marſchall v. Bie⸗ 
berſtein, der italieniſche Botſchafter Graf Lanza 
ſowie der franzöfiſche und der öſterreichiſchungariſche 
Geſchäftsträger. 

Wien, 14. October. Aus Konſtantinopel 
liegen hier Privatmeldungen vor, denen zufolge 
man im Dildiz⸗Kiosk bereits Vorbereitungen treffe, 
um für den Fall, daß die 
Dardanellen forciren oder ein 
ſtantinopel ausbrechen ſollte, die Frauen des Sul⸗ 
tans mit ihren Kindern nach Adrianopel ſenden 
zu können. Ein Gerücht will ſogar wiſſen, der 
Sultan ſelbſt. werde vor den Engländern nach 
Adrianopel gehen und es dem Großvezir überlaſſen, 
mit den Engländern zu verhandeln. 

Arad, 14. October. Eine Unterſuchung er⸗ 
gab, daß hier ſeit Jahren verübte Steuerdefrauda⸗ 
klonen mehr als 140,000 Gulden betragen. Zwei 
hochangeſehene Perſönlichkeiten ſollen verhaftet 
werden. — Auch beim Großwardeiner Domcapitel 
wurden Unregelmäßigkeiten entdeckt. Der Güter ⸗ 
director Szabo iſt ſeines Amtes bereits entſetzt 
worden. ö 

London, 14. October. Nach einer Meldung 
des Standard aus Konſtantinopel wird dem arme⸗ 
niſchen Patriarchat berichtet, zwei aus der Kirche 

urückgekehrte Armenier ſeien in der Nacht bei 
ſhrer Rückkehr nach Hauſe ermordet worden. Die 
Nachricht bedarf der Beſtätigung. In den leiten 
den türkiſchen Kreiſen ft eine Reaction gegen 
Gewährung von Zugeſtändniſſen an die Armenier 
eingetreten. In der Unterredung mit dem britiſchen 
Bolſchafter ſoll der Sultan gegen dad aufrühre⸗ 
riſche Verhalten der "Armenier proteſtirt haben. 
An der Mündung des Marmarameeres werden 
eifrigſt Torpedos gelegt, und unter den Truppen 
herrſcht rege Thätigkeit. Wie die Daily News 
melden, iſt eine Anzahl von Flüchtlingen in die 
Kirchen zurückgekehrt, weil ihre mohamedaniſchen 
Wirthe ihnen Quartier verweigerten. Die tür⸗ 
liſche Regierung plane den Erlaß einer Procla⸗ 
mation, die das Minimum der europäiſchen For⸗ 
derungen gewährt und zugleich die Mohamedaner 
befriedigt. 

Verona, 14. October. Heute Nachmittag 
wurde in Malſeſine, Provinz Verona, ein ziemlich 
ſtarker Erdſtoß, dem zwei weitere folgten, verſpürt. 
Die Erſchütterungen verurſachten Riſſe in den 
Mauern und den Einſturz einiger Schornſteine. 
Die Bevölkerung wurde in große Aufregung ver⸗ 
ſetzt. 

0 Madrid, 14. October. Die Aufſtändiſchen 
auf Cuba nahmen in der Bai von Santiago ein 
Kauffahrteiſchiff, welches von der ſpaniſchen Regie ⸗ 
zuug als Kriegsſchiff ausgerüſtet war, Mitrailleu⸗ 
ſen an Bord hatte und mit 12 Marineſoldaten 
und einem Officier bemannt war. Die Mannſchaft 


EIuarũ Kühn, bi, 


eugliſche Flotte die | 
Aufftand in Kon- geſtern Nachmittag mit dem rufſiſchen Botſchafter 


wurde entwaffnet und in Freiheit geſetzt. — Mar» 
ſchall Campos hat ſich von Cienfurgoß nach San⸗ 
tiago begeben. e 


Lelegram me 
Berlin, 15. October. Fürſt Lobanow fuhr 


Grafen v. d. Oſten⸗Sacken bei dem Reichskanzler 
vor, traf aber den Fürſten Hohenlohe nicht zu 
Haus. Später erſ chien Fürſt Lobanow im Aus⸗ 
wärtigen Amt, we er mit dem Staats ſecretär 


N Charlerol, 15. October. In der Kohlen⸗ 
grube „Aulniats“ bei Anderlues fand eine Ent⸗ 
zündung von Schwefelſtoffen ſtatt, wobei eine 
Perſon getödtet und zwei verwundet wurden. 
London, 15. Ockober. Nach Meldungen 
aus Glasgow iſt angeſichts des drohenden Ar⸗ 
f beiterausſtandes in der Maſchinenbau⸗ und Schiffs⸗ 
bau-Induſtrie am Clyde das Geſchäft der ſchot⸗ 


tiſchen Stahlinduſtrie und der damit verwandten 


Induſtrien nahezu zum Stillſtand gekommen, da, 


falls die befürchteten Schwierigkeiten eintreten, 


die Stahlwerke die Production einſchränken müſſen. 
Rom, 15. October. In der Nacht zum 


Sehen. v. Marſchall eine längere Unterredung 
% “a Montag entgleiſte ein Perſonenzug der Linie 
hatte. Der Reichskanzler machte dem Fürſten Lo | Bologno-Ravenna in der Nähe des Bahnhofes 


banow ſeinen Gegenbeſuch in der musischen Bot⸗ von Rimini. Zwei Gepäckwagen find umgeſtürzt. 


ſchaft. 

Wien, 15. October. Nach dem Einzuge 
Kaiſer Franz Joſef's in Agram haben dort 
geftern Demonſtrationen der Kroaten gegen die 
Serben ſtattgefunden. 

Paris, 15. October. Nach dem Geſetz⸗ 
entwurfe Cavaignac's über die Formirung der 
Colonialarmeee, welcher heute veröffentlicht wor⸗ 
den iſt, würde der Effectivſtand der Colonial⸗ 


armee ungefähr 98,000 Mann betragen, darunter 


27,000 Farbige. 44,000 Mann würden auf Algier 
und Tunis, 50,000 Mann auf die übrigen Colo⸗ 
nien entfallen und 4000 Mann würden in Frank⸗ 
reich verbleiben. Das hierdurch gewonnene neue 
Armeecorps würde einen Effectivſtand von 19,460 
Mann haben; daſſelbe ſoll möglichſt nahe der 
Oſtgrenze garniſoniren. 

Paris, 15. October. Der Geſetzentwurf 
Cavaignat's über die Formirung der Colonial⸗ 
armee ſchätzt die Erſparniſſe, welche durch die Re» 
ductionen der Garniſonen in Algerien und Tunis 
erzielt würden, auf über 20 Millionen Francs, 
dagegen würden die Ausgaben durch die Erhöhung 
des Effectivſtandes in den anderen Colonien um 
17 Millionen Frances vermehrt. Durch die Er ⸗ 
ſparniſſe an dem Effectivſtande Frankreichs würde 
eine Geſammt⸗Erſparniß von 4¼ Millionen 
Francs erzielt. g 

Der parifer Gemeinderath bewilligte 10,000 
Francs für die aus Madagaskar heimgekehrten 
Soldaten und 20,000 Franes für die Ausſtändi⸗ 
gen in Carmaux. 


Der Zugführer iſt todt, ein Conducteur iſt 
leich verletzt; von den Paſſagieren iſt keiner 
verletzt. 

Konſtantinopel, 15. Oktober. Die 
britiſche Regierung iſt feſt entſchloſſen, die An⸗ 
nahme der von Großbritanien, Frankreich und 
Rußland vorgeſchlagenen Reformen durchzuſetzen, 
und wird nicht zögern, eventuell zu dieſem 
Zwecke einen ſtarken Druck auf den Sultan aus- 
zuüben. 


Angekommene Freurde. 


Grand Hotel; Herren: Pacrkowski aus Ozgstochau. 
— Halperin: aus Odessa, — Fr. Korn und Frl. Korn aus 
Paris. — Nes und Hertzberg aus Moskau. — Wunder 
und Hammerstein aus Berlin. — Rodstein und Gen. 
Eogelhard aus Warschau. 

Hotel Victoria. Herren: Tiemkin aus Bobrujsk, 
— Cyranko ans Cayiow, — Jobhannson Ans Oranien- 
burg. — Borchmann aus Brezin. — Hieronimus aus 
Rathenow. — Wagmeister ans Stierniewice, — Korat 
aus Sokolek. — Etterlin aus Gebweiler. — Mentlik aus 
Warschav. — Silberstein aus Petrikau. — ‚Koslowuka 
aus Bembieszyc. 

Hotel de Pologne. Herren: Oleweki aus Pe- 
trikab. — Pisariki aus Irbice. — Knoch aus Egoayon. 
— Kotlinski aus Rawa. — Simon aus Tomaschow. — 
Wodzinski aus Zawada. — Kalonka aus Klonowo. — 
Morys aus Tompkowice, — Rosenthal und Bukspann aus 
Warschau. 
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Okowit-Preiſe. 

Warſchau, 15. October 1896, 

Brutto Netto 

Nach Abſchlag vom 2% 

37 — — 11.14 
8.87 — — 8.69 
2 — — 11.29 
8.81 


2 


accise 10 Kop. vom Grad 
Engros 100° — — 11.3 


78° 


Im Ausſchank 100° 11. 
\ 78⁰— 8 


8, Milolaj:wekaſtraße: 


Lodzer Freiwillige feuerwehr. 


Feeltag, den 18. Oktober a. e, um 
8 Uhr Abends im Saale „Lleblſch“, 


M2242. 
Conrsbericht. 


ene 
um 


06 A 033 = Pan 901 
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08 W 0% 


868 1 gp 41 wa nv 


— 
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½ 1E 0% har ar Ms 


Junferate 


Lagiewmiki Todt, 
Widsewska 64. (422) 
Cena Okowity s dnia 16 Paidziernika 
Netto 
Hurtowa w. 78˙% Bas. 8.85. 
Srynkowa w. 78% „ 8.95, 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


Änseaunant: FRANKFURT 
Tiglich Caucert 


der berühmten Tyroler Sänger geſellſchaft 
Sebastian Auer 
ads 


rg. 
An Sonn- und Feiertagen Anfang 


Signal⸗Uebung 


ſämmilicher Signallſten der erſten 4 Züge. 
Um pünktliches und vollzähliges Er 
ſcheinen erſucht das 


Commando 
der Lobzer Freiwilligen Zeuerwehr. 
F 


6 Uhr Abends. 
von hente am gelangen auch ruſſiſche 
Lieder zum Vortrag. 


Rö. 39,000 


find ſofort zuſammen oder gethellt auf 
eſte Hypothek in Long zu vergeben. 

Näher 6 6 ka⸗Straße Nro. 11, bei 
Herrn Herbstmann. 


— mm 


Umzüge 


mit Federrollwagen und zu⸗ 
verläſſigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz. 
Widzewska 71, vis-à-vis Teſchich's 
Kohlen platz. 


Warſchau. 
Das Peluwaaren- Magazin 


Tytus Kowalski, Warschau, 
früßer 


J. Penkala, Senatorska 10, 
empfiehlt elegante Herren- u. Damen 
Pelze, Muffen und Mützen. 


Man kleidet ſich 


gut und billig 


b L. Koch, 
Warſchan, Miodowa Nr. 2. 
Das Pelzwaareulager 
von 


Carl Rother, 

Warſchau, Bielansta-Straße Ne. 1, 
empfiehlt in großer Auswahl Herren» undf 
Damen ⸗Confection. 4 

Die bomöopathiihe Apotheke 

und Heilanſtalt 
in Warſchan, Nowy, Swiat Nr. 46, 
empfängt Kranke von 10 % bis 11 ½ Uhr früh 
und von 7 bis 8 Uhr Abends. Preis pro Billet 
25 Kop. Conſilium in Anweſenheit einigeif 
Aerzte jeden Donnerſtag von 12 bis 1. 


DS ee 


Baualas⸗ Handlung 
Portland⸗Cement, Gips, Chamotte⸗Steinen, Chamotte⸗Mehl und 
Chamotte⸗Backofenplatten 
eher Wielt Jud Cathebraigläf 

onlenrten, Matten, Mouſſelin⸗ un athedralgläſern. D 
Verkauf von: belegten und unbelegten Eryſtallſpiegelgläſern ie Aſtrachaner 
Verkauf von: Rohgläſern für Dachverglaſungen 


N 1 
Annahme von: Bauverglaſungen f 3 Cabiar u 


iz VVV in 3 Cualitaten 
| — zu Rs. 3·50, Rs. 3, 88.275 pr. Pfd. 
iſt f iſch eingetroffen bei 
W. Patzer & Co. 


e 
Das felt 20 Jahren brflebende 
Nöbel⸗Magazin und Tapezier⸗Ateliet 
von 


Aae & 0 


Warſchau, Marszalkewska 137, 
empfiehlt 
eine große Auswahl Möbel neueſter 
Facons von den (infachſten bis zu din 
feluſten. 5—2 
Mäßige, aber feſte Preiſe. 


Comptoir Diener, 
des Deutſchen und Polalſchen mächtig, 


der leſen und ſchreiben kann, wird geſucht. 
Ewangelſcka ». Straße 16, Links parterre. 


“Dr. €. Gzekansk, 


Betritaner - Straße Nr. 93, 
Daus Kopczynski, neben der Apothele bes 


Herrn „ 
empfängt wie früher n mit 
auen -, Haut geheimen 
— Behaftete. 
Sprechſtunden wie früher. 


Lager von: 


Lager von: 
Lager von: 


Zu meinem Erſtaunen fand ich in 
Nr. 234 der Lodier Zeitung elne von 
Herrn M. Warrikoff veröffentlichte 
Warnung, in welcher erklärt wird, daß 
genannter Herr mich zum Sammeln von 
Juſeraten für ſein Werk „Lodz“ nicht 
trmächtigte und mit mir in keiner Ver⸗ 
bindung ſtand. 
Daraufhin erlaube ich mir zu erwiedern, 
daß eine von Herrn Warrikoff unter 
zeichnete, Quittung vom 15 (27) Auguſt 
J. J. über den Empfang von Fü aßzig 
Nudel a conto der „Geſchichte der Stadl 
Zgerz“ den beiten Beweis liefert, daß 
ſeine Behauptung nicht ſtichhaltig iſt. 
Ich habe wohl für das genannte Werk 
Inſerate geſammelt und das nicht ohne 
Ermächtigung des Herausgebers. In 
weiterer Geſchäftsverbindung mit Herr 


Das Aelteſten⸗-Amt der ENGE 
Weber -Innung zu Lodz 18. St. Benedikten⸗Straße Nr. 18 


is-ä-vis d I} i des Heinrich 
beehrt ſich, die Herren Mitmelſter zu der er nie, 


Ba Bauer Meſtaurant 


Melſterhauſe Nachmittags 3 Uhr ſtatt⸗ 
findenden 

m E. Luba 
alas täglich: 


——ů ä — 


Quartalſitzung 
(3 — tage, Frähtaz und Abenbbred, 


Gent eräuladen. | ©. 1® 
in⸗ und ansländiihe Weine, ff. ier 
Urzad starszychk „ . e den m 


2gromadzenin traczy dens 5e ile g d 
m. Lodzi 


mit Hochachtung 
zawiadamia, ze W Poniedzialek, dnia 


E. Luba. 
Das Etabliſſement iR geöffnet bis 
21 Pasdziernika r. b. odbedzie sig w. 12 Ubt Nacht. 
domu majströw tkackich | 


(52-32 
SESSJA KWARTALNA | Warrikoff fehe ich nicht und halte 
nd ktörg, panaw Majstrow najuprzej- Chirurgiſche und gynäkologiſche daher ſeine Warnung als vollkommen 
miej sig zaprasza. (3—2 Privatklinik von Dr. Bolman, überflüffig. j 
en it ce H. Wozniak., 


Eine A neo Rast din, 
Comptoir⸗ Original-Ratheriner’g 


Einrichtung Malzlafiee 


Ein maſſives 
in ½ Kilo⸗Packeten a 35 Kop., nabr- 
wird zu kaufen geſucht. Offerten 


ho 1 haftemer Kaff'e⸗Erſatz, beſter Kaff ee ·Zu⸗ 
unter Z. an die Exped. d. Bl. 


ſatz, iſt allein zu haben bei 
iſt preiswerth zu verkaufen. Wo, W. Patzer & Co. 
erbeten. ſagt die Exped. d. Bl. 


242. a Lodzer Tageblatt. 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Donnerſtag, den 17. Oktober 1895: 

Mit bedeutend verſtärktem Orcheſter, großem Chor und durchweg neuen 
reichen Coſtümen. 
Zum 1. Male: 


Die Hugenotten 


Große Oper in 5 Akten von Seribe. Muſik von Glacomo Meyerbeer. 
Beſetzung: Raoul: Robert Milenz, Valentine: Antonie Stifter, Marcell: 


19 
X 
X 
Albin Güntber, Königin; Hanna Norbert⸗Hagen, Nevers: Carl Starka, 5 
”% 
N 
* 
N 
X 


Dankſagung. 


Zür die liebevolle Theilnahme bei der Beerdigung unſerer unvergeßlichen Mutter, Groß 
mutter, Urgroßmutter und Schwiegermutter 


Wilhelmine Schiele verw. Kindermann 


fügen, wir hierdurch allen Freunden und Bekannten unferen tiefgefühlteften Dank. Ganz bejonders Große Norität! 1 Große Navität! 
aber ftatten wir Herrn Paſtor Angerſtein für feine zu Herzen gehenden und troſtreichen Worte Die Schmetterlings ſchlacht. 


ö Komödie in 4 Akten von Hermann Sudermann. 
im Trauerhauſe und am Grabe, ſowie den Herren Trägern unferen herzlichſten Dank ab. Die Direction. 
N N a — III 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Verſchiedene maffine Gebäude, 


E paſſend für jede Werkſtelle, Wohnhäuschen, biſtehend aus 4 a 
und Küche, mit Garten, ſehr großer Hofraum, im Mittelpunkt der Stadt gelegen, 
per ſoſort zu vermiethen. 
Daſelbſt find verſchledene Färberei⸗Utenſilien, kupferne Keſſel, Wan⸗ 
nen, Reſervoir x. x. 1 8 . 
Zu erfragen in der Exp. d 


die Örnernl- Vertretung; . 


. 

t 

3 der Geſellſchaft : 
„WORK 
\ 


Bols⸗Roſe: Franz Schuler, St. Bris: Hugo Bodeaburg, Page Urbain: 
Olga Fuchs ꝛc. 


In Vorbereitung: 


11 


XXX 0 9 6 9.9 $ OC O 


H. Pauckcsh, 


Actien-Gesellschaft, Landsberg a. W. 
Dampf-Maschinen, 


uber 1000 Ausführungen, mit ‚Schieber- und Ventilsteuerung. 


Einfache, Compound- u: Tripel-Maschinen 
für Druck bis 12 Atm; geringster Dampfverbraueh, Ausführung bis 5000 Pferdekraft. 


| 
) 


macht hiermit bekannt, daß fie ihre 


Stallungen und Torſpodium⸗Lager 72 


von der Zielona- nach der Targowa⸗Straße Nr. 24, Haus 22 
& Slomnicki übertragen hat. 22 


r 


1. D 
ZZZ 
8 


Bau⸗, Kunſt⸗ und Maichinen-Schlofferei 


Karl SP liess 


empfiehlt ſich zur Anfertigung ſämmilicher 2 250 wie Transmiſſionen, 
Landwirihſchaftliche Maſchinen, Siede⸗ und Dreſchmaſchinen, aller Art Montirung, 
Bitter, jowie Ballon» und Zaun-Geländern. 


1 


über 4000 Ausführungen 
Cornwallkessel mit Patent-Feuerrohren. 
Hochdruckkessel mit Patent - Feuerrohren 
zu 14 Atm. Arbeitsdruck Beide Systeme liefern 25—30 Ke. Dampf pro qm Heizfl. und Stunde 
N bei höchster Ausnützung des Brennmaterials 
Feuerrohre ganz geschweisst. Kein Niet liegt im Feuer. 
| } ur auf Verlangen werden die vorderen Feuerrohrschüsse als Wellrohr hergestellt. 


Röhrenkessel, 
Doppelkessel und combinirte Hessel. 


Vertreter für Lodz: Herr Karl Laska, Lodz. 
‚Vertreter für Tomaschow: Herr Bruno Ostermann, Lodz. 


Warschau 
Senatorska 10. 


Erstes und grösstes Confections-Haus 


beehrt sich den Eingang sämmtlicher Neuheiten für die 
Herbst- und Winter-Saison 


Bekannt g'össte ergebenst anzuzeigen | Billigste feste 
Auswahl. Preise. 


Franco-Versandt von Proben und Modebildern 
nach Auswärts auf Verlangen. 


LODZ, 
[Ecke Przejazd⸗ 2 Peiritauer⸗ Straße Nro. 525/98 


us Glüdsmann. 
0999399999990 
Aus Paris zurück zekehrt, beehre ich mich, den Eingang der ueueſten 
und aparteſten 

* Tergebenft anzuzeigen, und empfehle dieſelben ſowie deren Copien in A 

bekonnt vor züglichſter Aus führung zu civilen Preiſen. 
Hugo Cohn, 0 
Königl. u. Fürſtl. Hoflieferant 9 

Breslau, Schweidnitzerſt. 50. 
Circuläre werden in dieſer Saiſon nicht verſandt. 
399999999390 

in Granit, Labrador, Marmor, Sand⸗ 
platten, ſowie alle Arten Ban- 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz⸗ 
arbeiten, Zimmerdecoration, Roſet⸗ 
ten, Geſimſe, grieſe ic., alle Arten Mo⸗ 
delle für Kunſt⸗ und Kunftgewerbe 
empfiehlt in befter Ausführung zu ſoli⸗ 
den Preiſen (100 —48 
das Stuckateur⸗ und Steinmetzgeſchäft 
Hartmann &Schimmelpfennig, 


9 Coſtämen, Fiillen und Confttlion 
nnd Kunftftein, Treppenftufen, Ballon⸗ 
Kirchhof ⸗Chauſſée. 


ADRES 


Dr. Littwin, 
Spectalarzt 
für Haut- und Geſchlechtskrankhelten, 
wohnt jetzt 
Telrikauer- Straße At. 59. 
Empfangsſtunden don 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. Margolis, 
Sinderarzt, iünere Krank eilen, 


Zawadzka⸗Straßſe 14, 0 


empfängt bis 10 uhr früh und von 2ÿ—85 
Uhr Nachmittags. 


Dr. K. Wisniewski, 


ODzielna » Straße, Haus Friedmann, 
Speciglarzt 
far Nerven: und innere Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6½ 
Nachmittags. 


Dr. Sewer., Sterling 
(cboraby wewngtrzun i dziscigee) 
praeniösl sig na 
Piotrkowska, 66. 


Dr. med. M. Berenstein, 


Augenarzt, 
hat ſich nach mehrjähriger wiſſenſchaftlicher 
und practiſcher Ausbildung auf einigen Uni- 
verſitäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 nen, Haus 
Kipſchüß. Sprechſtunden von 9—11 und 4—6. 


Dr. K. Laurenty, 
Ede Zielona; 1— Möltzahsla-Straße, 
us 


Schulz, 
empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 


Dr. L. Bond 


E. A. Ich längeren Special⸗Studlen im Hublande iz 
ergelaſſen. 

Junert und Ainder-KArankheiten. 
Sprechſtunden von 8—10 uhr früh und den 4—4 Nie 
Nachmittags. 
ede Wulezanska⸗ u. Benediktenſtr. 33, Hane Kirch hoh 
Auzpocken-Impfung. 

Stets friſche Lymphe zu haben. 


Dr. med, St. Markowski, ° 


Augenarzt, 
gew. Aſſiſtent von Prof. Wicherkiewiez 


in Poſen. 
Petrikauer-Strasse w. 16 (neu), Haus Rasen. 


Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 3 bis b. 


Dr. med. St. Rontaler, 


Spezialarzt nur für Ohren ⸗, Nafen und 
Halsleiden, 
Sprechſtunden: don 9—11 Uhr Borm, und 
von 4—6 Uhr Nachm. a 
Z. wadzka Nro. 8, Haus Paſtor Ront iler, 
vis-A-vis vom „Hötel de 1 Europe. 


Dr. St. Gutentag, 


Kuhpoden: Impfung, 


Kinderarzt, 
ehem. Arzt im Kinder⸗Hoſpital in Warſchau. 
Petrikauer⸗Straßße Nr. 58. 


Dr.Mieczystaw Kaufmann 
Accoucheur, 
Toludniowa Nt. 28, Haus Reicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special » Arzt nur für Frauen⸗ 
Krankheiten, 
von 9—10 und von 4—6 Uhr. 


Petrikauner⸗Straße Nro. 40, 
Daus Müllers Apotheke. 


Dr. Wo [fo WI oz 


aus Pabianice, 
Accoucheur und. Kinderarzt, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 109, vis-a-vis dem 
Palais des Herrn Heinzel. Empfangsſtund n 
von 9—11 Vorm. und von 4—6 Uhr Nach 


Dr. med. W. Kotzin, 


Spezialarzt für Herz, Lungen“ 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer » Strafe Nro. 26, 
Hans Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nach im. 


wi, 


a a a RE TR 
'= LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


prseprowadeit sig e dniem 10 Lipes Br. do, 
domu braci „Schraterdiw’’, ulica Piotrkotws!:a 
i Nr. 26, obok ouklorni p. Smagiera. 


Zahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


verlegte feine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Peirikauer⸗Straße Nr. 28, neben der Con ⸗ 
ditorei des Herrn „Schmagter“. 


M. L. Aronson, 
Zahnarzt, 
Petrikauer 73, gegenüb. d. Konditorei Roszkowski 
Heilt Krankheiten der Zähne und der 
Mundhöhle, Einſetzen von künſtlichen 
Zähnen und Plombiren mit Gold nach der 
neuſten amerikaniſchen Methode. 


Di 
5 


Zahn Arzt 
Zofia Schwarz-Bernstein 


wohnt jetzt Petrikauerſtr. 121, Haus 
a Namiſch. 


Lekarz-Dentysta 


Z0 fia Schwarc-Bernstein 


miesska ul. Piotrkowska Nr. 121, dom 
Ra mischa. 3 


Dr. Laski, 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt etzt Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis-A-vis der Kräuter · 

Apotheke des Herrn Lipinskl. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Haufe Herſchkowicz, neben des 
Herrn Eiſenbraun, vis-à-vls ſeiner früheren 
Wohnung. . 

Operationen werden jdmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Dr. S. Dworzanczyk, 


Ordinator der veneriſchen Abtheilun 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, encpfäng 
mit veneriſchen Krankheiten Behaftete von 
8—10 Uhr früh, 2—4 Uhr Nachmittags und 
von 7—8 Uhr Abends. 
Petrikauerſtr. Nr. 142, Ecke der Evang.⸗Str. 


R. Saurer, 
pract. Zahnarzt, 


Lodz. 
Petrikauer⸗ Straße Nr. 280 (0), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs, 2. Etage. 


— —— 9 TI Fa — ATäůãũ4e 
Dr. K. Jasinski, 
orb. Arzt im Hofpital der Act⸗Geſ, der Baum. 
Manuf C. Scheibler, auschließlich Frauen. 
krankheiten, empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachmfttags. 
Zawadzta Nr. 8, vish-vis Hotel 
de L' Europe. 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wolta), 


bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


3 —— 
Dr. B. Handelsmann, 
Spezialarzt für Magens» und Darmkrank; 
heiten, wohnt jetzt Przejazd⸗(Meiſterhaus⸗) 
Straße Nro. 6, Neubau Czamanski, vis-a-vis 
vom Meiſterhausgarten. 
Sprechſtunden von 7½—10 Uhr Vorm. 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


J. Luniewski, 
Nowo otworzony zaklad fryzjerski, 
oraz\wszelka,galantenja I perfumerja. 
Wyroby ponezosꝛniers ber szwu. 


Piotrkowska Nr. 4, 
vis-à-vis Hotelu Polskiego. 


Pawel Zdziarski, 
Friſeur, r 
hat nach mehrjährigen Thätigkeit im Geſchäft 
der Frau Janjcka an der Ecke der Petri⸗ 
kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. 34 ein 
comfortables, allen Anforderungen . 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet. 


Otto Eberhardt, 
Tapiſſerie⸗Geſchäft, 
0 Petrikauerſtr. 131 neu. 
Foxlwährende Eüngünge dar Renheiten. 


Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Klavier⸗Magazin 
und Re pa ratu ye n⸗Werkſtatt. 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Bannteufel, 
Edward Jezierski, 


Könftantiner-Straße 24, 
empfiehlt ſein reichaſſortirte Lager in: 

Damen⸗Strümpfen, Herren⸗Socken und Kinderſtrümpfen. 
Pfarrer S. Kneipp'ſche: leinene Wäſche und Wickel⸗Taviſ⸗ 
ſerie⸗Baaren—neueſte Muſter, wollene und baummollene 
Tricot⸗Leibwäſche, Weißwaaren. 

Papier⸗Blümen⸗Ausſchlage, Blätter und ſonſtige Du 
menbeftandtpeile, 


. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 
Herbſt⸗ u. Winter ⸗Stoffe 


für Damen⸗ und Herren⸗Paletots. 
Auge Suwald, 
Möbel-, 


Polsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin, 
22, WöchodniasStrafe 72, 


„Alte Poſt“, 
vis--vis dem Sarg-Magazin v. J. Weidemeger. 
Das neu eröffnete 


Atelier für 


Damen⸗Garderoben 
Przeiazdſtraße Nr. 20, vis-à-vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, führt Beſtellungen 
prompt, ſauber u. zu den billigsten Preiſen aus. 

Schreibmaterial, 
Schuihefte, 
Zeichenutensilien, 
Reisszeuge, 
Conto-Bücher, 
Druckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf, Dzielna 5. 


Penarrops m Weramas Nanpomas Zonen 


Auf Abzahlung! 


Rover „Phänomen“ 
mit patenttrten Lagern, welche die Nei⸗ 
bung um 25% reduzieren und bedeutend 
leichler gehen als alle anderen Syſteme, 

empfiehlt 


A. Robowski, 


Ewangeolicka-Strasse l. & 
u zahlung. 


Das Mode⸗Magazin 


„La Saison“, 
Diielna » Straße Nro. 11. 


Fariſer ech nitt. Möfige Treiſe. 


7 * 

F. Robert Michaelis, 
page und Bürſten⸗Fabrik, 
Galanteriewaaren⸗Niederlage, 

Lodz, Dzielna⸗Straße 


8 
empfiehlt den Herren Fabrikanten Maſchinen 
bürſten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 
Petrikauerſtr. Nr. 84. 


Fapelen in großer Auswahl 
Naler- Geschäft. 
Das Ketten- Garderoben⸗Alelter Don 


Franz Hesse 
{ft nach der Nicolajewska⸗Straßſe Nro. 4, 
aus Hirſchberg, verlegt worden und empfiehlt 
ch fernerhin der geehrten Kundſchaft. Be ⸗ 
ellungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 


auch gelieferten Material ausgeführtt 


J. Suchonski, 


Drechsler, 
Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
exiſtirt ſeit dem Jahre 1864. 0 
Ausführung von Drechsler⸗ und Tiſchler⸗ 
Arbeiten, künſtleriſch und billig. 


und Schloſſer⸗Werkſtätte von 


L. Wolski 
iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straßze Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 
Bettzeug⸗Magazin, 


etrilauer- Straße Nr. 49, 
e lt: Bettdecken, Materatzen, Bett 
geſtelle, Reiſe⸗Utenſilien, Wäſche ꝛc. 


billig und in großer Auswahl. 
Gustav Sobolewski, 


Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 
hat fein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Stratze Nr. 7. Haus Putzmann, verlegt. 


W. I. Kosel, 


Farbenhandlung, Przejazd 8, 
empfiehlt: 
Oelfarben in allen Farbentönen zum Selbſt⸗ 
anſtrich von Fußböden, Fagaden⸗ ten · Mo⸗ 
biliax, Wagen, Maſchinen, Geräthen ıc. 
Incaſſo⸗Bureau 
Albin Heymann, 
Petrikauerſtr. Nr. 15. 5 
KMuf meine langjährige Erſahrung als Advokat in Bendzin 
bezug mend, übernehme ſämmitliche Prozeſſe und For⸗ 
derungen gegen Wechſel oder ſonſtige Schriſtſtucke zur 
Durchführung und Einzrehung. 
Squldſcheine allet Art kaufe auch für eigene Rechnung. 
Flüſſiger Univerfalsteim 
1 66 
„Syndetikon 


(Allein. Fabrikanten: Otto Ring & Co., Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alles 
in Flagons à 10, 20 u. 35 K. nur echt zu haben bei 
Edward Jezierski, Konſtantinerſtr. 24. 
Wiederverkäufern — Rabatt. 


ud. Otto Klepzig, 


S ildermaberei und Jachit⸗Aufalt, 


c o 8 r 
Petrikauerſtraße Nro. 8, Przejazdſtraße 
Nro. 2, vis-a-vis dem Meiſterhaus garten. 


Handſchuß Fabrik 
un Boleslaw) Minich, 


Tachodniastr., 
Ecke Konstontynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Hondſchuß⸗ 
wit auch Golanterie-Waaren eigenen Fabrikats 


Alfred Richter, 


Tapezierer und Decorateur, 


Velxiſtauerſlr. Nr. 163, Haus Maſicki, 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtlicher 


in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 
befindet ſich jetzt: 

133. Petrikauer⸗Straße 133 neu. 


Aonnosauo Hevavbm 


befindet ne 


weder Haut noch 


6. 
Keuzanowuic, go Ganturı Bank 


— 


empfiehlt 


S. Weksier, 


CTuch! und Cord⸗Geſchäft 


Er. 7, Dzielna-Strasse Nr. T. 


Maurycy Cohn, 


Zielona⸗Straſſe Nr. 7, parterre. 
Empfa nden von 9—10 Uhr Vorm. und 
afaik 3—7 Uhr a b 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
O02, 


Petrikauer Straße Nr. 38, 
vis-à-vis der Apotheke Stopczyk. 


WI. Dabrowski, 
GRAWER, 


Piotrkowska Nr. 45, 
prsyjmuje wszelkie roboty grawersk'e 


ıwykohoza takowe artystycznieitanio. 
, Parfümerie 
M. Janicka, 
GdeRonkantiner- u. Zachodnia⸗Straßze 
— . 10, Lene Wolamek. - 
ine Hertener Aae von 
Anna Neumann, 


Betrifaners Straße Mrd. 28, wo bie Con, 
e e ee ee 


äpten Damenwelt alle in daß Friſir 
Arbeiten und übernimmt 
den b Preiſ 


Die Conditorei 
ds . 


v 
Oscar Guhl 


jetzt Zawadzkaſtraße Nro. 12 
und abe alle een zu den 
Ulligſten Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer 


Poludniowa Nr. 6. 


Ewige Jugend l 


Begetablliſches Waſſer ſtellt nach einmaligem Gebrauch 
ergrauten, verblichenen und zothen Haaren die urs 
ſprüngliche, natürliche Farbe wieder ber und beſchmutzt 


Preis We 1 un se 4 

Ein Flacon reicht 12 ſechsmaligem Webrauch; 
malige Gebrauch g Nur 
W. Re 11. 
a Magezin 

8. & B. Laryssa 
iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con⸗ 
Yitorei von 

Spigen, Bänder, Schleier und andere 
in und aus ländiſche Waaren. N 

Illuſton⸗Engros- Verkauf. 


Z. Schneider, 


Milch. und Snndprodurten - Handlung 


Zan adzka 12 
und Betritauer: Straße 27. 


Die Spezial Fabrik von Heldfäranken 


Stanisfa ) Baumgart, 
Warſchau, Grzybowska Nro. 62. 


Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 
im Jahre 1865 einer Feu 
heit der Behörden und Fa 


ſiſchen Originalſch 


* e in 3 — 


begrei 
demſe lber ein 
rend 3 2 es nn ni chen 
N N 
F. PierzchalsKka d mein 7° 


Petrilauer⸗Straße Nr. 166, das 3. Haus 
Straße, Ofſtzine, 2. Etage, Wohn. 16. 


Emil Joseph, 


Tapezierer & Decorateur. 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 


IL. Kochanskli, 
Nawret Nr. I. 
Großes xager von Fayence⸗Waaren Glas: 
Utenſillen und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


N. Stern's Conditorei 


befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 107, 
vis-à-vis dem Palais des Herrn Heinzel. 


Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


Zwei Billarde ſtehen zur Berfügun; 
ramiden⸗ un n D 


Die Beſtzerin des Node⸗Nagazins 
„Marie“, 


Grüne⸗Straße Nr. 3, Haus Röder, 
iſt aus dem Auslande zurückgekehrt u. empfiehlt 


eine große Auswahl von Hüten 2 
Be Hüte werden Luc — Umarbeiten 


angenommen. 


5 5 Hentai za haben. 


N 


. Roszkowski, übertragen worden. 


| 8 
Alelier a gere uſchneideſ lle 

m aan 4 K 10 in Fürgefter 
wu 


hinter der Gluwna - 


SEN-TAFEL 


Gute und billige Stoffe — 


(Gerlachschg 


und alle anderen billig in graßer Auswa BEE 


A. Diering, Optikeſ 


vereideter Rechtsanwalt, Gebrüder ‚Urbanowıc 


Maler ⸗Geſchäft, 
übernehmen ſänmmtliche in das Fachſtt 
Malerei ſchlagende Arbeiten. 
Mäßtge Preiſe. 
erzeiazd⸗Straße Nr. 20, Haus Trabczqpt 


Rudolf Nestvogel, 
fabryka szezotek I pendz i. 
rög alley Piotrkowskiej 1 Zielonej, 
poleca wszolkie 'swoje wyroby po umi 

wanych conach. 


Fabryks egzystuje od roku 1881. 
Sie Milch⸗Handlung und KefirRuf 
von 


Wilhelm Guhl, 
befindet ſich letzt 
Grune, Straße, Haus Auerbach, | 


neben der Soragage ris-h-vin dem früheren J ll. 


Reißzeug 


j 


19 


Szymon Urbach, 


etrikauerſtr. Nr. 33 


Mliſches und erecktolechulbe⸗ Heſch 


nrichtunz von 


electtiſchen Glocken 


2 zu mäßigen Preiſen. 
Machen Sie 
einen Berſuch 


* mit Caſſer Sant“ 


Anclyfirt und 1 Verkauf gen t don ber äts | 
erw 


ſchauer Nedieinal⸗ 
denber 10% unte t 4432. 


altung laut 


Z. Filinkowski, 


— 


nom 18 1 
1 
| 


Petrikauer-Strasse Nr. 24 
Ileeinſher Verkauf’ dor Schuhw] se 
und Schmiere ron Jan Sarolf. | 


in Warschau. __ 

Das £ehrerinnen-Bureaif! 

von 

W. RoSciszewskäd 
Lodz, Dzielno 11, 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, So 
neure, ſowir Bonnen jeder Nationale, 


Die Kanzlei 


+ 


des vereideten Rechtsanwd id] 


befinder fih an der Poludniowa⸗ Sts 
Haus Reicher Nr. 28 neu. 


E. Sa do Kier s K 1% 
Leipziger Buchbinderei 


und Muſter⸗Karten⸗Fabrik, 
Petrikauerſtr. Nr. 66, 


„ 


übernimm! jede 5 das Fach ſchla eh 


rbeit. 


Magazyn mod 
"MADAME'GUSTA 


Wiascieielka 


G. Sypnievska 


powrdeila 2 Paryza. 


Henryk Eizenbers |; | 


— To 
M. Nowacki, | 


Papier- Screibmaterialien-}ii - 


Parfumerie⸗ und Zabativaarep|, 
Handlung, 
Lo dz, 
vrzejapd Straße Neo. 12. 
Druckarbeiten 


it hergeſtell ie 
ſiten⸗Karten 


berech 
„on Kop, ab. 


# dere aus, 
Lodz, Petrikauer⸗Str. 52089, 
im 2. Hofe, Difieine, rechts, 1. Ep 
M. Likermann, 
Wyroby galanteryjno-drewniaß | 
I fabryka ram. 


Sd ul. Piotrköwska Nr. 520 


- Prayjmuje obrasy-do oprawy. 
Cony ure 2 k 
Ignatz Vogelsang, 
czicrer und Decorakeur as Warp 
eine A aße er 
übernimmt alle in das Fach ſchlagen ge 


beiten, welcht elegant, geſchmackvoll und 
ausgeführt werden. 1 


— 


Zahnarzt 2. Rosenblatt 


Lodz, Petrikauerstrasse, 
daus N. 1 Wiener, woſeloß ſich die Conditorei 
kowski befindet. | 
Dehandlung von kranken ZU 
don künſtlichen Zähnen. 
anwendung von La: ß 
“a son 3 bis 7 Nachmittags 


W. Kossel, 

Fabrik von Herren, Damen⸗ und K⸗ 
derwäſche. 
Petrikauer⸗Straße 38, 

Haus Tennebaum. 


nen, Plembiren. E bes 
Zahnziehen ohne an: 4 ö 
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